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MmeichW der eiWltiM rriedess-
dediiWM m Oesterreich -Wim.

SaintGermain , 2. Sept . Kurz vor 7 Uhr abends
rrschie« der Generalsekretär der Friedenskonferenz , D u t a st a,
im Pavillon Henry IV. Staatskanzler Dr. R e n « e r wurde
in Begleitung von Abgeordneter Professor Gürtler und
LegationSrat Frankenstein durch ei» Auto abgeholt ,
und D u t a st a überreichte im Aufträge der Kommission die
Antwort der Friedenskonferenz . Das vorgelegte
Bordera» zählt folgende sechs Schriftstücke aus : 1 . de« Be¬
gleitbrief des Präsidenten Clemenceau an den Leiter der
österreichischenFriedcnsdelegation, 2. die Antwort der a. u. a.
Mächte auf die Bemerkungen der österreichischen Abordnung.
3. den endgültigen Text der Fricdensbcdingungen, 4. ein
Zusatzprotokoll, das die in dem früheren Memorandum ent¬
haltenen Bestimmungen wiederholt , 5. eine Erklärung betref¬
fend die Erteilung von Auskünften über versenkte Schiffe
und 6. eine besondere Erklärung betreffend die Aus-, Ein -
und Durchfuhrbeschränkungen zwischen Oesterreich und Un¬
garn. — Generalsekretär Dutasta überreichte die einzelnen
Schriftstücke mit kurzen Erläuterungen und legte sodann eine
Verhandlungsschrift vor , in der der Empfang dieser
Schriftstücke vom Staatskanzler bestätigt wurde. Hierauf
teilte der Generalsekretär mit, dass die Mächte zur
Beantwortung eine Frist von fünf Tagen in Aussicht
nehmen und ersuchte den Kanzler, sich zu dieser Fristftellung
zu äußern.

Der Kanzler erklärte, daß die Schwierigkeiten der
Verbindung und die große Entfernung und vor allem die
parlamentarischen Verhandlungen die Einhal¬
tung dieser Frist als unmöglich erscheinen lasten. Der
Kanzler werde sich genötigt sehen, von Wien aus je nach dem
Verlauf der Dinge wegen einer Fristverlängerung vorstellig
;u werden .

Zugleich mit dem offiziellen Exemplar übernahm die
österreichische Delegation 15 weitere Stücke des Friedensvcr-
trags . Damit war die Urberreichung beendet und die öfter -
reichische Abordnung kehrte im Automobil in ihr Quartier
zurück . *

WTD. Dt. Germain , 3. Sept . Was die finanziellen Be¬
dingungen des österreichischen FriedenSvertrages betrifft, so wird
in der Antwort der Entente der Wunsch nach Herstellung der
finanziellen Ordnung in Deutsch -Oesterreich ausgesprochen , damit
der neue Staat seine, wie gerne anerkannt würde, vernünftige
Politik verfolgen könne. Von den beantragten Aenderungen wer¬
den die folgenden zugestanden :

Nicht durch Titres repräsentierte Schulden , die aug der Er¬
werbung von Eisenbahnen oder anderen VermögenSobjcktcn ent¬
standen sind , werden wie hypothekarische Schulden behandelt .
Kein Staat , an den Gebiete Oesterreich -UnyarnS fallen, kann an
den anderen Ansprüche aus den Tsteln der Kriegsanleihe erheben ,die ihm oder seinen Staatsangehörigen gehören . Sonst bleiben
die Bestimmungen über die Staatsschulden unverändert . Auch an
dem Artikel betr. die Banken und Banknoten wird nicht geändert.
In der Antwort twrd versichert, die Reparationskommission werde
diese Bestimmungen so handhaben, daß der Zusammenbruch de?
Kreditsystems vermieden werden kann . Die Antwort enthält auch
die Aufforderung, anstelle der österreichisch-ungarischen Bank ohne
Verzug eine neue Institution ins Leben zu rufen. In ökono .
Mischer Beziehung wird vorgesehen , daß besondere Vereinbarungenüber die Lieferung von ' Kohlen an uns und die Lieferung von
Rohmaterialien von unS an den tschechoslowakischen Staat und
den polnischen Staat getroffen werden. Diese Staaten werden
drei Jahre lang überhaupt keine Gebühr auf die Ausfuhr von
Kohlen nach Deutsch -Oesterreich legen und die Ausfuhr einer be¬
stimmten Menge von Kohlen garantieren .

Im Abschnitt Schulden wird zunächst vorgesehen, daß rück¬
ständige Zinsen der Schulden der deutsch-österreichischen Regie-
rung (soll wohl heißen österreichische Regierung) von Deuticb -
Oesterreich nur im Verhältnis getragen werden , in welchem dir
Vorkriegsschulden auf den neuen Staat hallen . Tic
Verträge zwischen Angehörigen der früheren Monarchie
bleiben in Kraft. Ausgenommen sind nur die Ver¬
träge über die Lieferung von Waren zur See , die vor dem
1. Januar 1917 abgeschlossen sind . Diese Verträge werden an¬
nulliert, soweit nicht schon Lieferungen oder Zählungen stattge¬
funden haben.
. . Im Verkehrswesen wird die Einseitigkeit der Meistbegün¬
stigung von fünf auf drei Jahre verkürzt . Gegenüber Staaten ,denen Gebiete der früheren österreichisch-ungarischen Monarchie
übertragen werden, wird die Einseitigkeit der Meistbegünstigung
fallen gelaffen und die Gegenseitigkeit in Bezug auf die früheren
Gebiete der Monarchie festgesetzt. Das Eisenbahnmaierial soll
in rationeller und gerechter Weise liquidiert werden . An der Ver¬
teilung der Binnenschiffe durch die von den Vereinigten Staaten
zu bestimmenden Schiedsrichter wird festgehalten . Die Bestim¬
mung, daß die Entschädigungen den Anschaffungspreis nicht über¬
steigen dürfen, ist gestrichen worden .

Auch die sonstigen Artikel betr. Hafen, Wasserstraße und
Eisenbahn erfuhren eine Reihe Aenderungen in den Einzelheiten.
Der Artikel , durch den der tschecho-slowakrsche Staat ermächtigt
wird, Züge über das österreichische Gebiet nach Süden zu führen,
hat keine Aenderung erfahren. Ein reziprokes Recht auf die Nvrd -
bahnstrecke wird uns nicht cingeräumt. Auf dem Touau -Oder-
kanal wird dasselbe Regime wie aus dem Rhein-Donaukanal ange¬
wendet werden. Eine besondere Schlußbestimmung stellt fest , daß
in allen Fällen , in denen eine besondere Vereinbarung zwischen
den intereffierten Staaten vorgesehen ist , Schwierigkeiten , die sich
hieraus ergeben sollten , solange von den a . und a . Hauptmächten
geregelt werden , bis Oesterreich in den Völkerbund ausgenommen
(fein wird.

presseskimmen.
Die österreichischen Dlätier beklagen einhellig , daß die von

Sachlichkeit «ingegebenen Vorschläge des Staatskanzlers Ren¬
ner durch die Entente bis auf wenige unbedeutende Aenderungen
ab gelehnt wurden und erklären, daß der erste Eindruck der
vorläufig auszugsweise» Friedensbedingungen niederschmetternd
sei , daß nur die harte Wirllichkeit Deutsch-Oesterreich zur Unter¬
schrift des Vertrages zwingen kann, den es niemals werde ein -
halten können . Nachdrücklich betonen die Blätter , daß dem
Staatskanzler Renner , der redliche , gute Arbeit mit Hingebung
geleistet habe, der Dank nicht nach dem Ergebnis zugemeffen wer¬
den dürfe. Die zugrstandcnen Aenderungen und Milderungen
des endgültigen Vertrages hätten das Wesen dieses Gewaltfrie-
dens nicht berührt . Da ? schmerzende Bewußtsein, daß Millio¬
nen deutscher VolkSgenoflen in fremde Staaten hineingezwängt
werden, würde noch durch die Tatsache verschämt, daß die Unab¬
hängigkeit Deutsch-Oesterreichs , das sick nicht einmal mehr deutsch
neunen dürfe, für unveräußerlich erklärt wird , was mit anderen
Worten das ausdrückliche Verbot des Anschluffes an Deutschland
bedeute . _

Der Wortlaut Its llltimtiM vezru
Oesterreich .

WTB . Berlin, 3 . Sept. Die Note des französischen Mrm-
sterpräfidenten Clemenceau , abgssaM in Versailles am
2. September, angekommen in Benin am 2. September 4L >
Uhr nachmittags , lautet:

Die a . und a . Mächte haben von der deutschen Verfassung
am 11 . A-ugust 1919 Kenntnis genommen. Sie stellen fest,
doch die Bssiimmungen des Artikels 61 Abi . 2 eine förm¬
liche Verletzung des Art 80 des in Versailles am 28.
Juni 1919 Unterzeichneten Friedensvertrage? enthalten . Diese
Verletzung ist doppelter Art:

1. Indem Artikel 61 die Zulassung Oesterreichs zum
Reichsrat ausfpvicht, stellt er diese Republik den das deutsche
Volk bildenden „deutschen Ländern" gleich , eine Gleichstellung,
die mit der Anerkennung der österreichischen Unabhängigkeit
nicht vereinbar ist.

2. Indem ex die Teilnahme Oesterreichs am Reichsrat gtr
läßt und regelt , schafft Art. 61 ein politisches Band zwischen
Deutschland und Oesterreich und eine gemeinsame po¬
litische Betätigung , die vollkommen im Widerspruch
mit der österreichischen Unokchänyigkeit steht. ^Die a. und a. Mächte erinnnern daher die deutsche Regie¬
rung an den Art. 178 der deutschen Verfassung, wonach du
Bestimmungen dcZ Vertrages von Versailles durch die Der-
sasfung nicht berührt werden können, und fordern die deutsche
Regierung auf, pchörige Maßnahmen zu treten , » n diese Ver¬
letzung unverzüglich durch Krastloserkläruna des Art. 61
Abs . 2 zu beseitigen . Unter Vorbehalt weiterer Maßnahmen
für den Fall der Weigerung und auf Grund des Vertrag:?
selbst (namentlich Art . 492) erklären die a . und a Möchte
der deutschen Regierung, d-aß diele Verletzung ihrer Verpflich¬
tungen in einem wesentlichen Punkte die Mächte zwingt , un¬
mittelbar die Ausdehnung ihrer Beletzung aisi dem rechten
Rhemufer zu befehlen, «all? ihre gerechte Forderung nicht
innerhalb 14 Tagen, vom Datum der vorliegenden Note an
gerechnet, erfüllt

"
wird .

Der Standpunkt der Regierung.
Berlin, 3 . Sept. Zu der Ententenote betr . de? Artikel?

61 Absatz 2 nimmt die Regierung folgende Stellung ein :
Die Note verlangt keine Veriassrmgs-änderung , sondern mrr
eine authentische F e st st e l I u n g, daß der Artikel 61
Abs. 2 der Verfassung nicht in Krall tritt, solange der Rat des
Völkerbundes nicht einer Vereinigung Teutich-Oefterreichs
mit Deutschland zugestimmt habe . Dicke Feststellung enthält
übrigens auch schon der Artikel 178 M . 2 der Verfassung.

Zur Forderung des Obersten Rates der Alliierten auf Aen -
dcrung der deutschen Reichsverfaffung schreibt die „Deutsche
Allg . Zeitung " u. a. : DaS Ultimatum, das die a. und a .
Mächte der Reichsregierung wegen Deutsch -Oesterreich zuzustcllen
für gut befunden haben, hat in Deutschland allgemeine Entrüstung
hervorgerufen. Diese Entrüstung , die ebensosehr der außerordent¬
lich schroffen Form des gegnerischen Vorgehens wie der Sache gilt ,
ist nach dem Meinungsaustausch zwischen der deutschen und den
gegnerischen Regierungen in Versailles über die Frage eines An-
schluffes von Deutsch-Oesterreich an das deutsche Reich nur allzu
berechtigt .

Die Auffassung , daß der von der Reichsverfaffung offen ge¬
lassene Anschluß Deutsch -Oesterreich ? an das deutsche Reich mit
der Achtung der österreichischen Unabhängigkeit unvereinbar fei, sei
gelinde gesagt , an den Haaren herbeigezogen , denn bekanntlich
sehe auch in der Verfassung der Vereinigten Staaten von
Nordamerika Artikel 4 den Anschluß neuer Stalen an die
Union vor, ohne daß darin je eine Mißachtung der Unabhängigkell
der Nachbarländer der Vereinigten Staaten erblickt worden wäre.
Das Blatt schließt : Der Artikel 81 der Reichsverfaffung sehe für
Deutsch-Oesterreich ein Recht vor , von dem Gebrauch zu machen
oder nicht Gebrauch zn machen ihm freistehe . Zudem haben die
gegnerischen Regierungen eS in der Hand, Deutsch-Oesterreich da¬
ran zu hindern, von diesem Neckte Gebrauch zu macken. Alle? ,was die gegnerischen Mächte von der deutschen Regierung verlan¬
gen können , ist somit eine amtliche Erklärung darüber, daß der
Artikel 61 der Reichsverfaffungvon Deutschland in dem vorstehend
nicdergelegten Sinne auSgelegt wird. Eine solche Erllärung hät¬
ten sie aber von der Reichsregierung widerstandslos zu erhallen
vermocht, ohne daß es notwendig gewesen wäre, ein Ultimatum
<tn fte zu richten und ibr im Weigerungsfälle Maßnahmen anzu¬
drohen , zu denen sie nach dem FriedenSyertrag nicht berechtigt sind.

SsMemMlstie «. SmewkMiiit .
Von Staatsrat Wilhelm En gl er - Freiburg i . Br.

(Schluß.)
Wirtschafts - «nd Steuerpolitik .

Der unglückliche AuSgang des Krieges hat auf di« Wirtschaft
der Gemeinden einen schlimmen Einfluß auSgeübt. Schon wäh¬
rend des Krieges haben sich die Gemeinden in Schulden gestürA
In den Gemeinden wurde meistens die gleiche verwerfliche Pump¬
wirtschaft getrieben wie im Reich. Die maßgebenden Kreise haben
überall die gleiche Steuerscheu bewiesen .

Die gewaltigen Lasten, die das deutsche Reich jetzt zu tragen
hat, führen dazu, daß alle wesentlichen Steuerquellen vom Reich
erfaßt werden. Grundsätzlich ist gegen eine einheitliche Steuerver-
anlagung nichts zu sagen. Die Gerechtigkeit erfordert, daß die
Steuerleistung , bei gleichen Voraussetzungen , auch überall gleich
ist . In der Praxis wird aber eine gerechte Verteilung der Mittel
aus de: Reichskaffe in die Gemeinüekaffen schwierig sein. Ein
Modus mutz aber gefunden werden. Ich würde es aber nicht für
richtig halten , wenn die Gemeinden ganz aus der Reichskaffe ge¬
speist würden.

Ich habe schon vor einigen Wochen den Vorschlag gemacht, das
Reich solle in der Regel den Gemeinden den Betrag geben , den
diese im Jahre 1919 durch Steuern , die in Zukunft in Wegfall
stimmen , aufbrachten. Den Gemeinden sollen ihre Einnahmen
aus den WirtschaftSbctrieben, Liegenschaften , Vergnügungssteuer
und Gebühren bleiben. Dann sollen die Gemeinden das Recht
haben , zu der Reichseinkommeu . und Vermögenssteuer Zu¬
schläge zu erheben. Müffen Zuschläge erhoben werden, dann
soll auch das Reich einen weiteren Zuschuß geben . Der Anteil
des Reiches soll progressiv steigen . Dadurch wird erreicht , daß die
Steuerunterschiede zwischen den einzelnen Gemeinden nicht zu
groß werden.

Die Gemeinden haben aber dann einerseits Bewegungsfrei¬
heit für ihre Aufgaben, aus der anderen Seite werden sie da¬
durch, daß sie selbst einen Teil des Geldes aufzubringen haben , zur
Sparsamkeit angehalten. Wenn die Vermögenssteuer, und damit

die Besteuerung der Liegenschaften wegfällt , so werden wohl die Ge¬
bühren für Kanalbenützung, Müllabfuhr, Straßenreinigung und
Instandhaltung von Straßen und Wegen , einen weiteren Aus¬
bau erfahren müssen .

Tie Gemeinden haben auch ein großes Interesse daran, daß
bei der Vermögensabgabe recht kräftig zugegriffen wird, damit
für sie mindestens soviel abfällt , daß sie ihre Kriegsschulden be¬
zahlen können . Die Verarmung der Nation und die Kriegslasten
werden lange Zeit lähmend auf die Gemeindeverwaltungen ein-
wirken . Bei der Durchführung aller Aufgaben macht sich also Geld,
not und hohe Preise hinderlich geltend. Vielleicht müffen sich die
Gemeinden auch noch mehr am Wirtschaftsleben beteiligen , um
sich Geld zu verschaffen . Wir müffen aber unsere ganze Kraft
daran setzen , daß die notwendigen Ausgaben nicht leiden.

Nufere Aufgabe» in der Gemeinde -Berwaltung
Ueüer ' die einzelnen Aufgaben habe ich kürzlich in ein«

Broschüre *) meine Auffassung niedergelegt und kann ich miä
hier auf Ergänzungen beschränken.

Die Wohnungsfrage ist in den letzten Monaten immer bren¬
nender geworden . Neubauten konnten bis jetzt nur in geringem
Umfange erstellt werden. Trotz aller Vorbeugungsmaßnahme,
sind die Mietpreise ganz bedeutend gestiegen Der zahlen,
mäßige Wohnungsmangel ist in Stadt und Land vorhanden , abei
selchst wenn der Mangel an Baumaierialen behoben wäre, könnt:
nur mit ungeheuren Zuschüssen von Staat und Gemeinden ge¬
ballt werden. ES ist ganz unmöglich , die erforderlichen Summen
auf diesem Wege dauernd aufzubringen, nicht einmal für Neu.
bauten, viel weniger noch für eine Sanierung der bcstehendim
Wohnungen. Tie Gefahr, die uns hier droht , wird auch in weiten
Kreisen erkannt, statt aber den einzig richtigen Weg der Soziali¬
sierung, zu gehen , sucht man nach allen möglichen Auswegen . Wir
Sozialdemokraten stehen in der Wohnungsfrage vor einer schweren
Aufgabe . Zuerst müssen wir im Staat um die erforderlichen ge-
setzgeberischen Grundlagen kämpfen und wenn unS das gelingt ,
in Bezirk und Gemeinde für die rechte Durchführung sorgen. ES
sind dabei vier Punkte in das Auge zu faffen :

1 . Verhinderung einer Mietpreissteigerung, die über daS
Maß deffen hinausgeht, was notwendig ist, um aus den Erträg¬
nissen der bestehenden Wohnungen das Defizit der neue »
Wohnungen zu decken .

2 . llcbcrführung aller Mietwohnungen in die Verwaltung der
Wohnmigsbcnüher.

8. Abtragung der Wohnungsschulden , damit einmal der Zeit¬
punkt kommt, wo das Volk frei wohnt .

4. Sanierung unseres Wohnungswesens in ästhetischer, Hy.
gienischcr und kultureller Beziehung,

Vorerst gilt es, in den Gemeinden die bestehenden Vorschrif¬
ten mit aller Schärfe , zu Gunsten der Mieter anzuwenden . Das
Zurückschrauben der einmal gestiegenen Mieten ist bei unseren
Verhältnissen fast unmöglich .

Mit der Wohnungsfrage zusammen hängt das ganze Gebiet der
Gesundheitspflege. Ueber diese Fragen ist schon soviel ge-

schrieben und gesprochen worden, daß ich mich auf die .Angabe
der einzelnen Gebiete beschränken kanir. Wöchnerinnen - und

*) Die Ausgaben der Sozialdemokratie in der Gemeindever¬
waltung von D . Engler . Zu beziehen vom Verlage der „Volks
wacht" in Freiöura i. B. und durch die Varteibuchbandlunaen.



Nr . 205
Donnerstag , den 4. September 1919.Säuglingspflege. Gute Milchversorgung . Regelmäßige ärztlich -klontrolle der Kinder auf ihren Gesundheitszustand. ErriclftungVon Kinderhorten, Spiel - und Turnplätzen Schaffung von Bade¬gelegenheit . Errichtung don Waldschulen , Fer ^ nheimen und Er¬holungsheimen. Die Anstellung von Aerzten. Scharfe LcbcnZ-mitteljmurolle.

Mmeindebetriebe . Gemeindebetriebe sollen Musterbetriebesein . Auch bei der Einführung der Betriebsräte muffen die Ge¬meinden zeigen, wie die Rechte der Arbeiter zur Geltung kommenkömien . Von den Arbeitern dürfen wir dann auch erwarten daßsie mit dafür Sorge tragen, daß die Gcmeindebetriebemindesten ?so leistungsfähig sind, wie die Privatbetriebe, es w '.rd dann mög¬lich sein, in den großen Gemeinden immer mehr Arbeiten ineigener Regie auSzuführxn. Di« Gemeindebetri.ebe sollen den Ge-meindcn auch Einnahmen bringend e? wird das auch m Zukunftnotwendig sein . Das vom Reich in Aussicht genommene Gesetz,welches die Gemeinden ermächtigt , gewisse Betriebe zu kommu¬nalisieren, bringt den badischen Städten nicht viel neues. TieLebensmittelversorgungwird am besten durch Konsumentengenos .fenschaften gelöst. Eine Beteiligung der Gemeinde ist aber sehrWohl denkbar . Auch an den Absatzgenossenschaften der Landwirtekönnen sich die Gemeinden beteiligen . Tie Milcheersorgung derStädte sollte unbedingt durch Zusammengehen der Stadtverwal-iang und Konsumentenorganisation gelöst werden.Sozialpolitik . Auf sozialpolittschem Gebiet ist hauptsächlich zuachten auf eine fachgemäße Äusgestaltung der ArbeiiSnachwcisc,richtige Vergebung von Arbeiten, Ausbau unserer Armenpflege zueiner Fürsorge für alle Hilfsbedürftigen, AuSkunftSerteilung fürolle Fragen des öffentlichen Rechts , der Arbeiterversicherung ,Kriegsrenten, und KriegSunterstühungSsachen .
Schule und BtldnnzSwesen. Auch hier kann ich kurz sein ,da über die wesentlichen Fragen Einigkeit in der Partei herrscht.Die Gemeinden haben dar Recht in ihren Leistungen wrsenilichüber da» hinauszugehen, was der Staat vorschieibt . Wir müssenvor allem verlangen, daß unsere Fortbildungsschulen >oauSgebaut werden, daß dort die nötige Zahl von Männer undFrauen , die wir in den verschiedenen Organisationen , in Staatund Gemeinde brauchen , Gelegenheit zur richtigen Ausbildung ha.5en . Dem Volkshochschulwesen ist die größte Aufmerk¬samkeit zu widmen. Alle Bestrebungenvon Vereinen, die die Volks,bildung zum Ziel haben , find zu fördern, dadurch werden alle

schaffenden Stände , ob eS Arbeiter, Dauern oder Handwerker sind,in ihrem Fortkommen gefördert. Reformbedürftig sind auch dieHandel», und vor allem die GewerbeschulenWo die Frage der Fortbildungsschulen, Fachschulen und
Volkshochschulen nicht von einzelnen Gemeinden gelöst werdenkann, müssen Gcmeindeverbändezusammcntreten. Für alle Dchu-len müssen wir die Schulgeld , und Lernmittelfreiheitfördern

Zum Schluffe ist noch zu sagen , daß alle Stände durch dieGemeinde Förderung erfahren sollen , soweit dadurch die Allgc-meinheit Nutzen zieht . Ueberall. wo sich Gelegenheit bietet , sollen dieiöemeinben oder Gemeindcverbände helfen die Produktion zusteigern . Für da» Gewerbe kann da» dadurch geschehen , daß dieBenützung von Elektrizität überall ermöglicht wird, durch Ausbauder Wasserkräfte . Errichtung von Lehr- und VersuchSanftolien .Die Gcwikiimng von Lebensmitteln kann gefördert werden durchdie Abgabe dori Ackerparzellen für Gemüsebau an Arbeiter undAngestellte . Bei der Anlage von Gärten sollte auch immer fürBewässerung gesorgt werden.
Die Förderung der Kleintierzucht bei Nichtlandwirtenist nur da zu empfehlen , wo Futtermittel vorhanden sind, die sonstnicht zur Verwendung kommen.
Außerordentlich viel bleibt noch zur Hebung der Land -Wirtschaft zu tun, in der Anlage don Bewässerung und Ent-Wässerung, Förderung der Genossenschaften zur Ausnützung von

Maschinen , Unterstützung von Zuchtgenossenschaften usw . Wennoas m Aussicht stehende Siedlungsgesetz für die Gesamtheit de?Volkes Nutzen bringen soll, dann ist die Mitwirkung der Gemeindeunbedingt erforderlich.
Arbeit gibt e» für unsere Genossen in Stadt und Land und jemehr unsere Genossen in die Verwaltungstätigkeit eindringen, umso schönere und größere Aufgaben werden chnen gestellt . Wenn

Seite 2.wir in den Gemeinden tüchtig arbeiten, dann werden wir denGlauben rm den Sozialismus fest im Volk verankern. Dann wirdes uns möglich sein, den Wiederaufbau in Staat und Reich aufsozialistischer Grundlage zu vollziehen.

Prozeß W» die SeisrwSrder.* Wie bereits kurz gemeldet , begann am 1 . September vor demVolksgericht in München der Prozeß gegen eine Anzahl maß¬gebender Personen der seinerzeitigen Räterepublik, d :e für da?Verbrechen der Erschießung einer Anzahl Geiseln am 30. April'm Luitpold -Gymnasium verantwortlich gemacht werden.Angeklagt sind 16 Personen. Die beiden Hauptangeklagten,Fritz Seidl , Kaufmann aus Chemnitz , und Sch . cklhofer ausMünchen , werden je 10 Verbrechen des Mordes, 0 weitere An¬geklagte je 8 Verbrechen deS Mordes, 2 Angeklagte je 2 Verbre¬chen des Mordes und drei Angeklagte je 8 Verbrechen der Beihilfezum Morde beschuldigt. Seidl wird don den RechtsanwältenDr . Löwenfeld und Liebknecht , verteidigt. Aus der Fest-itcUitng der Personalien geht hervor , daß die meisten Angeklagtenerheblich vorbestraft sind, u. a . wegen Morde » , Zuhäl -terri und Erpressung . Schicklhofer wird al» Alkoholikerund Syphilitiker bezeichnet . Nach der Vereidigung der Zeugen,deren ungefähr IDO geladen find , wurde zuerst der HauptschuldigeSeidl , der frühere Kommandant des Luitpold -Gymnasiums, ver¬nommen. Er ist 1804 in Chemnitz geboren , sächsischer Staatsangchöriger und war nie beim Heere . Während der Kriegeswar er zuletzt in der Pulverfabrik in Dachau beschäftigt, wo erallgemein al» der größte Denunziant galt.Der erste^vcrhandlungstag wurde ganz von dem Verhör deLHauptangeklagten Seidl in Anspruch genommen . Seidl warMitglied der Kommunistischen Partei . Cr erklärt, er sei:m Luitpold -Gymnasium als politischer Kommandanttätig gewesen , habe eine rein politische Tätigkeit auSgeübt und seian die Befehle deS Oberkommando» , des DollzugSrats und derStadtkommanöantur gebunden gewesen . Cr bestreitet. Verhafttungen und Festnahme von Personen von sich aus angeordnet zuhaben. Wer d >e Verhafteten der später als Geiseln erschossenenMitglieder der Thulege'
ellschast, der Gräfin Westarp , deSFrcihcrrnvon Seydlitz , des Kunstmalers NauhauS, Deicke und des Eifen-bahnsekretärS Daumenlang befohlen habe, sei ihm nicht bekannteMan habe sie wohl in der Absicht verhaftet. Konterrevolutionäreunschädlich zu machen . Seidl bestreitet auf Vorhalten des Vorfitzenden hin, sich den Verhafteten gegenüber brutal benommenzu haben . Besondere Räume für die Verwahrung der Gefangenenhätten nicht bestanden . Einmal habe er von Egelhofer den Befehlbekommen , die Gefangenen im Keller des Gymnasium» unterzubringen. Cr habe sich gegen diesen Aufenthaltsort ausgesprochenund auch in einer Nacht veranlaßt , daß sie inS Wachzimmer ge¬führt wurden, um sich erwärmen zu können .Seidl glaubt Egelhofrr habe den Befehl gegeben , dieLeüte der Thulegesellschaft in den Keller zu stecken . Davon, daßdie Gräfin Westarp eine Stunde nach ihrer Einlieferung wiederaus dem Keller berauSgebolt und daß sie dann vergewaltigt wurde,weiß er nichts . In der Nacht zum 29. April habe er von L e v l e nund Levine - Nissen und wahrscheinlich auch von Axelrodim Gymnasium Besuch erhalten. Er sei mit ihnen auf ihrenWunsch in den Keller gegangen. Einige Gefangene hätten sichdarüber beschwert, daß sie im Keller liegen müßten, worauf Leb.enerwidert habe, er sei auch schon in solchen Löchern gelegen , dienoch schlimmer gewesen wären , wX dieses . Wenn sie ( Levienund Genossen ) eingesperrt würden, würde man sie ebenso behandeln. Seine frübere Aussage, als habe Lewen noch erklärt :„Morgen geht es sowieso um die Ecke , es ist überflüssig , sichmit Bitten zu befassen "

, hält der Angeklagte nicht mehr auf¬recht . In seinem wetteren Verhör bestreitet Seidl , einen Befehlan Schicklhofer erteilt zu haben, zur Erschießung zweier Weiß¬gardisten , die am Vorm ttqg vor de '- Er 'cb e» „->q der acht Geiselnerfolgte, Augenbindenherzurichtcn. Als am Morgen de« 30. Apr'-Ie '-n Rotgardist in feine Wohnung gekommen fei mit der Nach¬richt, die zwei Weißgardisten müßten auf Befehl des Oberkom¬mandos erschossen werden, habe er gesagt : „Laßt die Fingerdavon .
" Später habe HauSmann erklärt, er trage für dieauf Befehl EgelhoferS erfolgte Erschießung der zwei Soldatendie V e r a n t w v r ! u n g. Am Neck mittag sei em von Egel -Hofer Unterzeichneter Befehl gekommen , für elf von den Weißenerschossenen Sanitätsmannschaften 22 Geiseln zu erschießen . Erhabe daraufhin am Telephon Egelhofer erklärt, er w e r g e r e sichganz entschieden, solch einen unsinnigen Befehl auSzuführe, wor¬auf Hausmann meinte, dann wolle er e» tun . Als er sah,daß Hausmann daran ging , die Erschießung auszuführen, habe eresofort Entlassungsbefehle für einzelne Gefangene hrn-

auSgegeben und dann an die Insassen des Gymnasiums die Löh¬nung ausgezahlt Die Behauptung, er habe von einem Fensterau? der Erschießung der Geiseln zugeschaut , sei falsch. Fürst Thurvund TariS, den er schon w ederholt aus der Haft entlassen hättee>. ihm kurz vor seinem Tode nicht mehr vorgeführt worden.Demgegenüber hält der Vorsitzende dem Angeklagten eine Reihevon Zeugenaussagen aus der Voruntersuchung vor, die behaupten,^ ürst Thurn und TaxiS sei von der Exekution weg auf seineniunsch nochmals Seidl dorgeführt worden , bei dem er jedoch keinGehör gefunden habe.
Nach weiteren eingehenden Erörterungen über die FluchtSe i dl s au» München und seine am 10. Jun : in Sachsen erfolgteVerhaftung beendet der Angeklagte sein Verhör mit der Verstche,rung , am Geiselmord keine Schuld zu tragen. Er habe dasVerbrechen tn keiner Weise gebilligt.

Sitzung des ixteMIMe» SrieSeiisMr.Vera . 2. Gept. (Schweiz. Dep.-Ag.) Der Rat des inter -nationalen Friedensbüros befaßte sich am Sonntagund Montag unter dem Vorsitz de » Senators La Fontaine .Brüssel in vier Sitzungen mft der Haltung der deutschenPazifisten während der Feindseligkeiten und mit der Ursprung ,lichen Vercmtwortllchkeit am Kriege. Der Rat nahm fast ein¬stimmig eine Resolution an worin er den deutschen Frie¬denskongreß dazu beglückwünscht, daß er die VerantwortungDeutschlands und Oesterreichs am Ausbruch des Weltkrieges un¬umwunden zugegeben habe und die dem deutschen Heer zur Lastgelegten Ausschreitungen verurteilt .
Der Rai beschäfttgte sich sodann mit den Ursachen desWeltkrieges und der Verantwortlichkeit amKriege . Wak die allgemeinen Ursachê de» Weltkrieges an»betrifft, so haben nach Ansicht de» Rat» alle Völker, besonders diegroßen , ihren schweren Teil an der Verantwortung, aber De ul sch.land , Oesterreich - Ungarn , Rußland und die Tur .kei haben durch die Unterdrückung der nationalen Minderheiten,Deutschland und Oesterreich -Ungarn durch zweimalige Gefährdungde» Erfolges der Friedenskonferenz und schließlich Deutschland,Oesterreich -Ungarn und Rußland dadurch , daß sie den militärischenSchichten eine fast unbeschränkte politische Macht einräumten,einen überwiegenden Anteil an den allgemeinenUrsachen des Kriege » auf sich geladen. Uebcrdies wärendie allgemeinen Ursachen de» Krieges wirkungslos geblieben , wennnicht besondere Willensentschlüsse , die aus voller Ueberlegung ge¬faßt wurden, den Ausbruch der Katastrophe herbeigeführt hätten.In dieser Begehung hat Oesterr erch - Ungarn dadurch, daße» Serbien ein Ultimatum zugehen ließ , dessen Unarmehmbar -keit e» wollte und wußte, daß es eine schiedsgerichtliche Entfchei»düng ablehnte und daß auch Deutschland dadurch , daß es in den

entscheidenden Tagen das Wiener Kabinett rückhaltlos unter,stützte und an Rußland und Frankreich den Krieg erklärte, eineVerantwortlichkeit für den Krieg auf sich geladen.
Die - Vertreter Deutschlands und Oesterreichs in denSitzungen des Rats sind Professor O u i d d e - München , Dr . Heil »borg - Breslau , von G e r l a ch » Berlin , -Eduard de Neufvtlle .Frankfurt -Main , Dr . Fried - Bern .
Hierzu wird von zuständiger Stelle bemerkt : Die wahrenpazifikstifchen Grundsätze , von denen der Rat des Inter ,nationalen FriedenSbüroS spricht gebieten doch wohl, daß jedeGewähr, für unparteiische Gerechtigkeit gegeben wird .Nur eine unparteiische Untersuchungskommission ,der alle Archive zugänglich sind und vor der beide Parteiengleichmäßig zu Worte kommen , könnte , wie es in dem deut.

schen Weißbuch betreffend die Verantwortlichkeit an den Ursachendes Krieges heißt, „den Versuch wagen, ein Urteil darüber zu- fällen, welches Maß von Verantwortung jeder einzelnen Regie »! rung in der von allen Völkern gefürchteten Kriegskatastrophe bei.zumessen ist". Von deutscher Seite wird, wie vielfach schonbetont worden ist. alle« geschehen, um das in den deutschen Ar .
ch i v e n vorhandene Material der Lösung der Fragen , um die es sichhier handelt, dienstbar zu machen. Der Rat dos internationalen
Friedensbüros aber schließt jetzt schon einfach sich dem Urteil an,das die Entente gefällt hat, die doch in der Frage der Ver-
autwortlichkeit selber P a r t e i ist. Ob dieses Verfahren denwahren pazifistischen Grundsätzen entspricht , darüber darf Wohlgestritten werden und ebenso über die Frage, ob jene deutschenPazifisten, die sich Deutschland gegenüber auf den Standpunktgestellt haben , von dem aus die Entente ihm den Versailler Frie-den diktiert hat, Anlaß haben , auf den Glückwunsch des Rat » de»
Internationalen Friedensbüros stolz zu sein.

Das schlafende Heer.
Roman von Clara V i e b i g.62 - Nachdruck verboten

Sie schrieen alle durcheinander . Hes, dem Teufel , demSchuft, dem Drachenkopf , dem wollte man Wohl das Handwerklegen ! Der sollje sich unterstehen , polnischen Kindern ihrPolnisch zu verbieten! An den Beinen aufhänwm wollte manihn, chm die Ohren adichneiden , die ' überall birchorchien!Könnte man chm nur an den Leib , dem Nwmczycer, deinHund, dem verfluchten Nremiec!
Ein entsetzlicher Lärm entstand. Vergebens warf sichEyakirn Hirsch über den Tisch und breitete die Arme schützendüber ferne Gläser , er wurde zur Seite gestoßen, und die Glä¬ser würden gegen die Wand geschleudert, daß sie klirrend zer-

schellten. -
Lehrer Ruda wälzte sich unterdes unruhig in seinem Bett ,chm schwante nicht» Gutes . Ein Geschrei kam vom Krug her ;über die nachtstille Dorsstraße drang es weit, bis hin zurSchule. Hilf Himmel, heilige Mutter, fetzt klang es schonnäher ! Horch !
„Es lebe Polen! "
O weh! Ignaz Ruda wickelte sich fester ein . ihn sing lehran zu frieren. Warum brüllten die so ? Wußten die schonetwas ? Sie würden doch nicht ihm auf den Hals rücken? !Ein Stein, plötzlich gegen die geschlossenen Fensterlädenbtt Schuffttibe geschleudert, war die Antwort.
Furchtsam zog sich Ruda das dünne Deckbett bis über dieOhren.
„Hund, Spitzbube , Halunke, komm heraus ! "Ta führ er geichwind aus dun Bett in die Hose.„Schwelm komm heraus, oder wir schmeißen dir die Schuleüber 8m Kopf zusammen!"
Da schlüpfte er zitternd in die Flickenpantofseln .Ern Hagel von Meinen prasselte gegen Läden und Wand.jDlaß wie der Tod stand der Lehrer , die Zähne klappertenihm .
„Du Hundeblut, für hundert Groschen würdest du die See-fen unsrer Kinder verkaufen ! Wir wollen es dir schon bci-brmgen , das Polnisch-Lehren! Komm heraus ! An den Pftchlwerden wir dich tauchen wie die Mädchen beim Tyngus!(Dyirgus oder Smignst: Sitte des Begießens oder des Untev-

tccuchens ins Wasser am zweiten Osterfeioftag.) Bei der
fetütoen Mutter, mir schwören es dir!"

Da machte er sich snmlos vor Angst arll die Flucht -Durch das kleine Hmterfenstevchen der Schlaskammerzwängte er sich, durch eine Lücke des Hoizawrss kroch er undentkam io , hinter den Zäunen her. auf allen Vieren -chleichend.Rur mit Hose und Pantoffeln angetan , klopfte er . Zusiuchtmchend, an der Hinterttlr der Propstei. —
Die eisig» Kölle der Nacht -cheuchte die Trunkenen baldunter Dach . Der Niemczycer war nicht da , und der Lehrer,dem sie an seiner Statt an den Kargen gewollt hatten, kamnicht heran? ', fo gaben sie sich zufrieden. Noch einmal kehrtensie m den Krug zurück.

*

Als Eljakim, brr Wirt , beim Morgengrauen , nachdem di«letzten davcmgcwankt waren , sich in siine Schrnkstube hinein-
„getraute,, etwaige neu» Scherben cmfzulesen , konnte er Wohl„Eiwcih"

schreien und die Hönde jammernd erheben : da?Bild, 'ein schönes Bild , auf das er io stolz gewesen , war vonnrchloien Händen aufs gröblichste Wmpstert ! Zerschnitten dieUniform , die Vlitzblauen An-gen audgOochen! In der Brustder deutschen Kaisers steckte ein polnischer Knippek .
18.

Werrn sie auch den Lehrer nicht in den Pfübl getauchthatten , so war ihm doch vor Angst der Schweiß am Leibe lcer»iintergrslossen , wie das Master den Mädchen beim DynguS.Er hatte von einer nächtlichen Flucht eine böse Erkältungdavongettagen. Mit psciftrdem Atem hatte er die zwei näch¬sten Tage noch Schule gehalten. Seim Wangen cilühten wiezwei feurige Rosen, und immer röter wurden sie, immerbrennender , dem : in de: Miene eines jeden K'mdsö glarchteer eine versteckte Drohung zu lesen . Die Knaben mit denbreiten Backenknochen und den schmalen Augen blitzten !ounlerr.eh' ncnd ui der Klasse : n '. tcr , und die Mädels hobendie Stumpsnaien so frech -n die Lust — ja, jg, sie alle hatten
zu Haute gehört : dcnt' ch sollte unterrichtet werden! Unddas würden ft: sich nicht gefallen lassen !

Ein sonderlich großer Respekt vor dem Lehrer war nie vor¬handen , aber heute war in den drei Knabenibänken zur Rechteneine ewige Unruhe: in den drei Mädchenbänken zur Linkenwar nicht grade eine so ofienttmdige Respektlosigkeit , aber einimmerwährendes Kichern verwirrte Ruda gowi. Er kühlstesich machtlos . Es zuckte ihm wohl in den Fingern , nach deinStock zu greifen , aber er traute sich nicht — wurden An dieEktear nicht auf dev Hals kommen ? ! Heute mcwaen . vor Be

dinn der Schule , hatte mit Kreide cm der Schultür gestanden— kaum zu entziffern war das unorthogcaphische Gekritzel —:
„Du Hund, wenn du unsre Kinder nicht auf polnisch lehrst,'

o schlagen wir dich tot !"
Wer das wähl grschrieben haben mochte? ! Es war das

rechte Mittel , eine bange Seel« ganz zu verängstigen . Ein
gewaltiger Schreck war dom Lehrer in die Glloder gefahren .
Gewiß , ja, er wollt« gern auf polnisch un ! errichten, aber da''aßen doch di« drei kleinen Ansiedleripädbcn in der vorder¬
sten Bank und sahen ihn verständnislos an mit den Blau-
augen, und hinter ihnen tauchte wie ein Riese der Vater aufund drohte mit der Fcmst : „Deutsch wird gelehrt !" Undüberall, wohin er auch blickte, bäumte sich ihm mit erhobenem
Finger ein Gespenst entgegen : die Behörde.

(Fortsetzung folgt.)

Mteratur .
Die Bücherpost. Unter diesem Titel erscheint in Frankfurta. M. , Nlddastraße 74 , ein Blatt , da» allwöchentlich über Neu.

erscheinungen de» deutschen Buchhandel » aus allen Wissensgebie¬ten unterrichtet. Ueber Bücher und Schriften au? Rechts- undStaatSwiffenschaft, Politik, Geschichte und Lebensbeschreibung ,Kunst , und Literaturgeschichte , Erziehung und Unterricht , Religion,Philosophie , Naturwissenschaften, Haus - und Landwirtschaft , Gar»tenbau, Heilwiffenschaft , Gesundheitspflege, Länder- und Völker¬kunde, Technik, Handel, Verkehrswesen, Romane, Novellen , Dich¬tungen, Sammel -Büchereien , Zeitschriften und Sport . Das reich¬haltige Blatt kostet im Vierteljahr 1,50 Ji . ES dürfte zweifellosvielen sehr willkommen sein . VolksbildungSvereinen wird eS un¬entgeltich geliefert.
Gleichheit. Bon der jetzt wöchentlich in der BuchhandlungVorwärts , Berlin SW . 68, Lindenstraße 3, erscheinenden „Gleich-beit " , Zeitschrift für Arbeiterfrauen und Arbeiterinnen, ist so¬eben die Nr . 28 herauSgekommen . Die Gleichheit enthält jetzt ab¬wechselnd die Beilagen : „Für unsere Kinder" und „Die Frau undihr HauS"

, kostet vierteljährlich 8.60 Mk . (Einzelnummer 30 Pf .)und ist im 10. Nachtrag der Postzeitungsliste eingetragen. Au»dem Inhalt der Nr . 28 heben wir hervor: Luise Schroeder : ReueHilfe für Mutter und Kind . — Anna Blos : Die NotwendigkeUhauswirtschaftlicher Ausbildung. — .Hen. Fürth : Zur Soz -alisie-rung der öffentlichen Wohlfahrtspflege. — Hedwig Wachenheim !Kommunalisierung. — Elisabeth Röhl : Tagebuchblätter aus Wei .mar . — Die Mutter als Erz '
eherin. — Aus unserer Bewegung— Rundschau . — Feuilleton.



Nr . 20\

Ludwig frank Zum Gedächtnis.
Heist« vor fünf Jahren fiel Ludwig Frank bei einem

Sturlimngrfff gegen die französische Linie. Wenige Stunden
nachdem er zum erstenmal- das Gelände der Kampfhandlungen
betreten hatte, fällte ihn eine feindliche Kugel. Wenn wir
heute, nach fünf Jahren , dieser Tatsache ^ denken , io gilt die
Erinnerung nicht in erster Linie dem Wehrmann, sondern dem
Sozialdemokraten und Politiker Frank. Und da bat die Ar¬
beiterbewegung, besonders die Badens in Ludwig Frank viel
verloren : den glänzenden Redner, den anerkannten gewandten
Führer. Frank hätte uns , wenn er am Leben geblieben wäre,
wcchrend des Krieges und nach der Revolution viel gehen
können ; wir vermißten ihn gar oft sowohl im Reichßvarlament
wie in der badischen Politik . Gewiß, Ludwig Frank war eine

komplizierte Natur und in manchen Fragen nur schwer
von vornherein richtig einzuschätzen : Ueberrafchungen von
ihm waren auch seine nächsten Freunde ausgesetzt . Er war
eine seltene Mi 'chung von glühendem Idealismus und
gelegentlicher kühlster _politischer Rechnung . Wer wie ihn
feine Liebe zum deutWn Volke vorzeitig vor die feindliche
Schützenlinie trieb, so feine Liebe zum Proletariat und dessen
große Mission in die schärsiten Kämpfe m der politischen Be-
vxtzung. Ms er am 3 . August 1914 noch der historischen
Fraktiottssitzung im engen Freundoskreis davon Mitteilung
machte, daß er sich sofort freiwillig zum Dienst mit der Waffe
melden werde, antwortete er auf alle eindringlichen Vorstel¬
lungen, Deutschland werde den Politiker Frank nötiger
hoben, als den Soldaten Frank, daß er nicht hinter der Front
bleiben könne, wenn Deutschlands Neuaufbau sich vollziehe.
Daß Deutschland innerpofitifch ein völlig anderes nach dem
Kriege fein wird, als beim Ausbruch , war auch für Frank
klar und sicher, denn an einen militärischen Sieg , wie ihn un¬
sere Annexionisten und große VoWkreise träumten, hat Frank
ebensckvenig geglaubt wie jeder , der wußte, was es heißt,
England mit zum Gegner zu haben und einen Krieg nach
drei Fronten zu führen. Daß Frank Deutschlands furchwaren
Zusammenbruch und das Elend der Gegenwart nicht mehr zu
sehen und zu erdulden braucht, darum ist er Al beneiden;
faß es ihm nicht vergönnt war, jene gewaltigen November-
ivge 1918 zu erleben jcm denen das deutsche DoK mit einem
einzigen Ruch den Halbabsolutismus, den LLriccheitsstaat und
die Fesseln der deutschen Reaktion zu sprengen , dos ist be¬
dauerlich . Die Geschehnisse des 9 . November bildeten ja auch
seine Sehnsucht, womit nicht gesagt ist und gesagt sein soll ,
daß die Zeit , in der die Befreiungsstunde für das deutsche Volk
schlug, die allerglücklichste war.

Dem Mitkämpfer und Führer, der drüben unter franzö¬
sischer Erde ruht, auch heute ein Dankaswort und die Er¬
neuerung ehirenden Gedenkens . In unerschütterlichem Mute
und unermüdlicher Arbeit wollen wir das Werf vollenden,das unter schweren Stürmen und Erschütterungen begonnen
hat : das deutsche Volk auf die sonnigen Höhen wahrer Freiheit
und gesicherter Wohlfahrt zu führen . Damit dienen wir uns
selbst und der ganzen Menschheit .

. Dadische Politik .
^ Die „Badische Landeszeitung"
hat sich seit gestern «ine Aenderung im Titel zugelegt. Wäh¬
rend sie sich im Morgenblatt noch „Bad. Landeszeitung mit
Handelsblatt " nennt, überschreibt sie im Mittagsblatt „Bad.
Landeszeitung , Organ des national und freiheitlich gesinn¬ten Bürgertums ".

Bekanntlich ist das „ freiheitlich gesinnte Bürgertum" samt
Inventar der „Badischen Landeszeitung"

„demokratisch " ge¬worden. Da nun aber das „Karlsruher Tagblatt "
, das

früher „national " war, auch „ demokratisch" geworden ist, so-
gar offiziös demokratisch, ist jetzt seit gestern die „B . L."
„national " . Vermutlich will sie damit die Fühler nach der
deutsch - nationalen Stammtischpolitik ausstrecken .Da§ „deutsch" kann man dann später schlimmstenfalls noch
einflietzen, wenn man die Buchstaben etwas zusammenrückt .
Verschiedene Stilblüten des Blattes in letzter Zeit lassen auf
diese Entwicklung schließen .

Nochmals: Reaktionäre Propaganda. Zu unfsrem Arfikel
ln Nr . 200, in dem wir die Antwort des Generalkommandos
Wiedergaben, schreibt uns ein Arbeiter: Es mußt die ge-
scmste revolutionär denkende Arbeiterschaft sonderbar anmuten,wenn das Eensralkommando schreibt, daß in den Durchgangs¬
lagern kommunistische „Hetzblätter " von der Gratislieferumg
cLlsgeWossen feien, die Lagerkommandantur jedoch zur Ilb-
lchnung alldeutscher Zeitimgen nicht befugt sei. Wenn die
oevnünffig denkende Arbeiterschaft mit dem Generalkommando
darin übersinstimmt, daß die ultraradikalen Zeitungen üas
Prädikat „Hetzblätter " verdienen, so muß aber doch offen aus»
gesprochen werden, daß die alldeutschen Zeitungen zum min¬
desten genau so hjehen . Unsere Regierung soll und darf keinen
Unterschied machen zwischen der Gefahr van links und der
von recht- . Die Regierung ist gezwungen, die linksradikalen
Elements zu bekämpfen , um unserem armen geprüften Volk
überhaupt das Leben zu erhalten. Wir Arbeiter verlangenaber, bafe gegen die Reaktion von rechts der Kampf genau so
ichars geführt wird. Mit was für Leuten man es in so man¬
chen

^ uÄitärischen Stellen zu tun hat, sieht und erlebt mau
tätlich. Spartakus wird bekämpft und der Reaktion van
rechts der Weg geebnet . Das Proletariat aber wird , wie
immer der Leidtragende sein . Deshalb: gleiche Energie nachreis wie nach links!

Zur Aufhebung der ZwangSbcwirtschastung . Der parlamen¬
tarische Ernährungsbeirat befaßte sich in seiner letzten Sitzung mit
>en Fragen der öffentlichen Bewinschaftung, insbesondere mit den
Klagen der Landwirtschaft wegen der Fortdauer der Zwangsbe-
oirtschaftung. Es wurde festgestellt, daß die Zwangswirtschaft
chon auf vielen Gebieten aufgÄfoben ist und sich in der Hauptsachenur noch auf die wichtigsten Lebens - und Futtermittel erstreikt. Die
Regierung gab ihrer Auffassung dahin Ausdruck, daß die Zwangs-
Iwrtschast , auch soweit sie noch besteht, aufgehoben werden sollte,
sobald dies im Interesse der Volksernährung irgendwie verant¬
wortet werden kann . Der völlige Abbau könne jedoch erst erfolgen ,wenn das Angebot die Nachfrage zu decken in der Lage ist. Die
aus einigen landwirtschaftlichen Versammlungen in letzter Zeit ge¬
faßten Beschlüsse, die ' Ablieferungen einzustellen , wenn die
Zwangswirtschaftnicht beseitigt oder höhere Preise nicht zugestan -
ben würden, wurde aufs schärfste verurteilt . Die allgemeine Ein¬
stellung der Ablieferungen würde zu einem Zusammenbruch der
Ernährung und auch der Landwirtschaft zum größten Schaden aus-

Donnerskag , heu 4. September 1818.
Magen , da dies zweifellos zu Gewalttätigkeiten der hungernden
städtischen Bevölkerung und zu Raubzügen aufs Land führenwürden. Die vielfach erhobenen Vorwürfe, daß nur die Land¬
wirtschaft unter Zwa , gsvorschnften stehe und daß gegen streikendeArbeiter nichts gesck .'he , wurden als gänzlich unberechtigt bezeich¬net und in letzter Beziehung auf das Einschreiten gegen d>e Streik¬
bewegungen im Kohlenrevier verwiesen . (Karlsr . Ztg.)

Keine Höchstpreise für daS Herbstobst. In der am Montagabgehaltencn S ' tzung des parlamentarischen Ernährungsbeiratswurde mit Rücksicht auf die zu erwartende gute Herbstobsternteund da die Versandtscheinpflicht für die Ausfuhr aus Baden be¬
stehen bleiben soll, beschlossen , von der Festsetzung von Preisen für
Herbstobst , sowie für Obst - und Traubenwein durch die Zentral¬
stellen abzusehen. Gegen etwa emsetzende Preistreibereien sollaber mit allen Mitteln, nötigenfalls durch Wiedereinführung von
Höchst - und Richtpreisen , eingeschritten werden .

Schweizer Vrief.
Basel, 1. Sept . Die Agitation für und gegen den Eintrittder Schweiz in den Völkerbund hat auf der ganzen Linie

eingesetzt. Die Botschaft des Bundesrats für den Eintritt der
Schweiz findet in der bürgerlichen Schweizer Presse nicht überall
ungeteilte Zustimmung ; sie macht aber auch dem Unbefangenenden Eindruck , als ob es dem BundcSrat bei der Sache selber nicht
recht wohl wäre . Die oppositionelle Presse will nicht recht begrei¬fen, weshalb man die Schweiz , die doch unter der Neutralität undder Unabhängigkeit bis jetzt ganz gut gefahren sei, in den Völker¬bund hineinzwängen wolle . Man ist auch mißtrauisch geworden ,daß der Bundesrat sich weigert, den Bericht der Landesverteidi¬
gungskommission , der neben dem Vorsteher des Militärdeparte¬ments und dem Chef des Generalstabs auch die sämtlichen Korps»kommandanten angehören, zu veröffentlichen , der sich gegen denEintritt der Schweiz in den Völkerbund ausgesprochen ' habe .Durch eine eigentümliche Korrektur der Abstimmungsresultats inder Landesverteidigungskommissionsei ein Für für den Beitritt
herausgekommen, dadurch , daß man zwei Stimmen annullierteund diesen nur beratende Stimme zuerkannte. Von acht Stim¬men waren fünf gegen Eintritt und drei dafür, nachdem man aber
zwei Stimmen der Gegner auSschaltete , war Stimmengleichheitund durch Strichentscheid des Präsidenten kam dann eine Zu¬stimmung zum Beitritt in den Völkerbund heraus. Der domBundesrat der Oeffentlichkeit vorenthaltene Bericht der Landes¬
verteidigungskommissionsoll im Besitz der Reaktion eines einfluß¬reichen bürgerlichen Blattes sein und bei Eintritt der Abstim¬mungskampagne dem Volke zur Kenntnis gebracht werden . Tat¬
sächlich ist die Gegnerschaft zum Völkerbund in bürgerlichen Krei¬
sen größer als man gemeinhin angenommen hat und die Sozial¬demokratie ist eine geschlossene Gegnerin des Völkerbundes, sodatzdas Abstimmungsergebnis bei der bevorstehenden Volksabstimmungein nichts weniger als gesichertes ist . Die angekündigte Verle¬
gung des Sitzes des Völkerbundes von Genf nach Brüssel hat das
Interesse deS Schweizervolkes am Völkerbund ohnehin schon starkerkaltet.

Die französische Propaganda , die bisher im Ge¬
heimen schon sehr stark tätig war, hat nun die Maske endgültigfallen lassen und tritt nun offen auf. Sie hat ihr Augenmerk aufdie Lichtspielhäuser in den größeren Schweizerstädten geworfen .Bereits hat sie in Bern , Luzern, Zürich, Winterthur und St .Gallen durch eine neu gegründete Aktiengesellschaft, die mit fran¬
zösischem Gelde schafft, aber in Genf ihren Sitz hat und deren
Vorsitzender der Sohn eines schweizerischen Bundesrats ist, eine
Anzahl solcher Lichtspielhäuser an sich gebracht. Nun hat diese
Gesellschaft Ende letzter Woche auch daS größte LichtspielhausBasels das Kino Kardinal um den Preis von 1200 COO Frankenerworben und beabsichtigt , mit dem Kino noch ein Variete bezw.Kabaret zu verbinden. Dieser französischen Propaganda in der
deuffchen Schweiz kann von anderer Seite nichts Ebenbürtiges
entgegengestellt werden .

Die Opposition gegen den Beschluß des schweizeri¬schen sozialdemokratischen Parteitags nimmt
innerhalb der schweizerischen sozialdemokratischen Partei täglich
zu . Am letzten Sonntag hielten die Sozialdemokraten deS Kan¬tons St . Gallen ihren Parteitag ab , um zu diesem Beschlüsse Stel¬
lung zu nehmen. Mit 68 gegen 13 Stimmen gelangte eine Re¬
solution zur Annahme, in welcher sich die St . Galler Sozialdemo¬kraten gegen den Anschluß an die dritte Inter¬nationale aussprechen. Geschlossen wird sich auch die west¬
schweizerische Sozialdemokratie gegen den Anschluß aussprechen ,desgleichen auch die Zentralschweiz, sodatz aller Wahrscheinlichkeitnach nur Basel und Zürich bei starken Minderheiten e -ne armeh.mendc Mehrheit aufweisen werden.

Kommunalpolitik.
* Heidelberg, 2 . Sept . Der Bürgerausschuß nahm einen An¬

trag des Stadtratz an , daß wegen Lieferung von elektrischerEnergie aus dem staatlichen Murgwerke ein Vertrag abgeschlossenund daß die Kosten der nötigen Leitungen und Einrichtungen aus
AnlehenSmitteln bestritten werden sollen . Ferner nahm der
Bürgerausschuß eine Vorlage an . die einen Betrag von 218 0600 M
verlangte, zur Herstellung von

'
Wähuungen für kinderreiche Fa¬milien in der Bluntsulistraße . Endlich wurde eine Vorlage an-

genomen auf Weitergewährung der außerordentlichen Zulagen fürdie städtischen Arbeiter und Nushilfsbeamten.* Eberbach , 2. Sep .t Hier ist ein städtisches Lichtspielhauseröffne worden . u

Mus der Partei .
25 Jahre sozialdemokratische Organisation.

Lörrach , 1 . Sept . Am 55. Todesgedächtnistagevon FerdinandLaffalle feierte der Wahlverein Lörrach das fünsundzwangigjährigeBestehen in einer sehr imposanten Feierlichkeit, an toelcher sich die
gesamte Lörracher Arbeiterschaft beteiligte; außerdem nahmenzahlreiche Vereine aus dem Wiesen , und ,Rheintale an der Feierteil. Auf dem Bahnhofplatz sammelten sich die Teilnehmer zumFestzug , der einen imposanten Umfang annahm, denn über 3000Arbeiter schlossen sich dem Festzüge an , der sich durch die Stadt
nach dem Sck'ützenhause bewegte . Dem Zuge bildete eine nach
Hunderten zählende Volksmenge Spalier . Am Festort begrüßteLandtagsabgeordneter Rösch die Gäste und vor allem die nochlebenden Gründer ; er wies auf den großen Ernst der Zeit hin, der
zwar zum Festefeiern nicht angetan sei , aber einen Anlaß wie denheutigen könne man nicht stillschweigend übergehen Aus einen,kleinen Häuflein Mutiger , die sich mit Gefahr ihrer Existenz demVerein angeschlossen haben, sei eine große Zahl geworden , die nun
Einfluß habe in Gesellschaft , Gemeinde und Staat . Nach einem
Gesangs- und Musikvortrage hielt Arbeitsminister Genosse R ü k -ke rt eine kurze, aber markige Festrede , in welcher er einen inter¬
essanten Vergleich zog zwischen der damaligen und der heutigenZeit und auf die gewaltigen Erfolge der sozialdemokratischen Or¬
ganisation hinwies; zu damaliger Zeit hätte es noch Mut gebraucht ,der Sozialdemokratie beizutreten , heute wolle sich alles zur Sozial¬demokratie bekennen , die seit dem Zusammenbruche Deutschlands
zu seiner Leitung und Wiederaufrichtung berufen worden sei, nach,dem diejenigen, welche Deutschland dem Untergänge und Ver¬
derben zusührten sich seitwärts in die Büsche geMagen hätten,um auf den günstigen Augenblick zu warten, wieder das Heft in
die Hand zu bekommen , um von neuem das Banner der Reattion
anfzupflanzen. Da heiße eS für die Arbeiterschall auk dem Damme

Sctte 9.
zu sein , den Weg zur Einigung zu suchen und bte wirtschaftlicĥund politische Organisation der Arbeiterbewegung durch Heran-,
ziehung der Massen zu stärken , um den errungenen Ernfluß «rStaat und Gesellschaft nicht nur zu erhallen, jöndern zu stärke«und zu erweitern . Besonderen Dank gebühre den Veteranen,die daS Samenkorn gelegt, das so prächtig aufgegangen. Mtt
einem Hoch auf die Sozialdemokratie schloß Genosse Rückert fein«
durch den Eintritt starken Regen? gekürzte Ansprache. An diese»
offiziellen Teil der Rede schloß sich dann der gesellige Teil, der von
der Stadtmusik Lörrach und dem Gesangverein der Partei Be,
stritten wurde und die Teilnehmer bis zum Eintritt der Tunkü-
heit zusammenhielt. __ T.

Soziale Rundschau .
L Söllingen , 3 . Sept . In seiner letzten Versammlungbe-

ichloß der jozialdetuokratische Verein, einem längst gehegten
Wunsche und einem hauptsächlich zur Jetztzeit dringenden Be¬
dürfnis feste Gestalt zu geben. Die Genofstm waren einmütig
der Ansicht, datz mit der Gründung eines Konsums
Vereins nicht mehir länger gezögert werden dürfe. Er
wurde eine Kommission gebildet, die die nötigen Vorarbeitern
zu leisten hat. In einer demnächst stattfindenden öffentlichen
Versammlung, zu der ein in dieser Frage gut orientierter Red¬
ner gewonnen ist, ist jedem Gelegenheit geboten, sich Aufklä¬
rung zu verschaffen . An die Leser der Parteipress^ an di«
Arbeiterschaft , cm alle Konsumenten ergeht der Ruf : zeigt, daß
ihr Verständnis habt für die Note der Zeit , erstbestst

.
alle in

dieser Ver'ammlimg , bringt eure Frauen mit, denn diese gcht
es hauptsächlich an, sie vor allem werden den Segen eines
Konsumvereins am ersten empfinden . Durch Beitritt zum
Konsumverein werdet ihr Arbeiter mithelfen, der

_ privaten
Auswucherung, der ihr tagtäglich in allen Gegenständen des
täglichen Bedarf ausgesetzt seid, zu steuern . Darum fehle
keiner, wenn in Bälde zu einer öffentlichen Versammlung auf-
geruiett wird.

Acht« Mtm-rt«» der Gemeinde- md
StMMdeiier.

k. r . Nürnberg, den 29 . August.
Diese Woche tagt hier der achte Verbandstag des Verbände »

der Gemeinde- und Staatsarbeiter Deutschlands . Der Kongreß
hat eine Fülle von Arbeit zu erledigen, die Tagesordnung ist sehr!
umfangreich. Reben der Erledigung der geschäftlicheNxAngelegen»!
beiten stehen mehrere Vorträge allgemeinen Charakters zur Be- ,ratung . So wird der Redakteur des Verbandes, Emil Dittmer ,das Thema : „Die Sozialisierungsbestrebungen in Staat und Ge¬
meinde " behandeln.

Nach dem Geschäftsbericht des Verbandes für das Jahr
1918 hat der Gemeindearbeiterverband eine starke Zunahme an
Mitgliedern zu verzeichnen . Vor dem Krieg , Ende 1913, bellug
die buchmäßige M i t g I i e d e r z a h l 53 925. Diese Zahl ging
herunter bis aus 25 390 Ende 1916, um auf 90 705 Ende 1918
emporzuschnellen . Im laufenden Jahre war die VorwärtSent-
Wicklung geradezu sprunghaft. Am 1 . April 1919 konnten 166000
Mitglieder gezählt werden, am 1 . Juni war das zweite Hundert¬
tausend überschritten und noch immer weiter steigt die Flut . Die
Statistik vom 1. August weist 232 000 Mitglieder auf und gegen¬
wärtig sind 240 000 bereits weit überholt , während die Auflage
de? Verbandsorgcms „Gewerkschaft " nun die Viertelmillio »
überschritten hat !

Die Stellung der Behörden zum Verband ist.feit der Revolution eine wesentlich andere geworden als früher^Um die Anerkenung durch die Behörden hat der Verband harte
Kämpfe geführt ; jetzt ist sie erreicht. Die StLite sind mit wenigen
Ausnahmen den Vereinbarungen der Arbeitgeber und' Gewerk¬
schaften beigctreten, wonach die Gewerkschaften als die berufene
Vertretung der Arbeiterschaft anerkannt werden . Eine Unterkom¬
mission des Deutschen Städetages vereinbarte mit VerbandSver -
tretern Richtlinien, die beim Abschluß von Tarifverträgen zuGrunde gelegt werden sollen . Blieben früher die Städte als Ar¬
beitgeber vom Tarifvertragswesen ziemlich unberührt, so sind oder
werden heute allerorts Tarifverträge mit dem Gemeinde arieiter -
Verband abgeschlossen. Das Jahr 1918 selbst war für die Weiter-
eniwicklung der Tarifverträge nicht günstig . Der Widerstand der
Stadtverwaltungen gegen die mit dem Abschluß von Tarifverträ-
gen verbundene restlose Anerkennung der Arbeiterorganisationenwar noch in vollem Umfang vorhanden und wurde erst durch die
Revolution gebrochen . Am Schluß des Jahres 1918 bestanden nur
zehn Tarisvertäge , die für 2189 Personen Gültigkeit hatten. Nacheiner neuerlichen Feststellung für den Verbandstag find gegen-
Ivärtig 146 Tarifverträge abgeschlossen, davon 106 mtt Einzel¬
gemeinden , 3 mit Gemeindeverbänden, 1 mit ZweckverbandSbetrie«ben , 1 mit Kreisbehörden, 3 mit Provinzialbehörden, 11 mit
Staatsbehörden , 4 mit Arbeitgeberverbänden und 16 mit Privat»
und sonstigen Betrieben . Mit der Tarifpolitik wird der Verband »-!
tag sich eingehend beschäftigen , der Vorsitzende, Genosse Heck»!
mann , wird ein Bild der tariflichen Neuordnung der Lohn- und
Arbeitsverhältnisse in Gemeinde- und Staatsbetrieben geben . >

Die Finanzen des Verband eS haben sich durch die im
Wege der Urabstimmung beschlossene Erhöhung der Beiträge im
Jahre 1918 günst .g entwickelt. Die Gesamteinnahmen betrugen1918 1 506 370 M , die Gesamtausgaben 1228 589 JC, so datz ein
Ucberschuß von 277 781 <M erzielt worden ist. DaS Gesamtber -
mögen des Verbandes betrug am JahreSschluß 1918 1167049 f
oder pro Kopf der Mitglieder 21,86 M.

Wir werden über die Verhandlungen deS BerbandStag«»bcr -cbten.
i _ •

Gerichtszeitung .
Aus der Karlsruher Strafkammer .

88 Aus der Karlsruher Ferienstrafkammer. Ter Taglöhn «,Emil Beyer mrS Ubstadt hatte auf einer Fahrkarte, die bereitst
verfallen war , eine Aenderung vorgcnommen , um sie rwch ein¬mal benutzen zu können. Wegen Urkundenfälschung und BetrugS -
tersuchs wurde er zu einer Woche GefänMts verurteilt. — TerSortierer Ludwig Mohr ' und sein Bruder , der ZigarrenarbeiterKarl Mohr aus Oestringen, ferner der Taglöhner Alfred Mor «lock, ebenfalls aus Oestringen hatten eine Zeitlang nicht nwh»
gearbeitet und hatten TabaPSchiebcrgeschäfevorgenommen . Dies ,führten sie nach Mingolsheim, wo sich hauptsächlich die Berliner
Schieber aufhaitcn . In Mingolsheim lernten die Oestrmger
Burschen den jugendlichen Landwirt Richard Alfons HeiSleraus Mingolsheim kennen. Dieser teilte ihnen mit, wo sie Tabak.Vorräte stehlen könnten. An zwei Stellen verübten die BurschenEinbrüche . An einer Stelle fielen ihnen große Tabaworräte und
tausend Zigarren in die Hände, an der anderen Stelle zwei
Taschenuhren , 2 fremde Goldstücke und 25 M Silber . Die meistender geswhlencn Gegenstände konnten den Eigentümern zurückge¬geben werden . Bei den beiden Mohr wurden 833 -ck beschlaMnahmt. Die Herkunft dieses Geldes ist noch nicht aufgeklärt, di<Brüder behaupteten, es gehöre ihrem Bater . Wegen schweren Web.
stahls wurde Ludwig Mohr zu 5 Mvnaten, Karl Mohr zu 8 Macnaten , Morlock zu 4 Monaten und Heister zu 3 Monaten Ge-ifängnts verurteilt. *



Ar. 2A>.
TottiterSfaR , den 4. September INS .

SeuerMrsmimlW des Bamrdeitmer»
tM « . 3raeigoerein Kirlsmhe.

hs . Karlsruhe , 1. September .
»Auerhahn "

fccv/b letzten Sonntag die Veneralversamm -lang de» Zweigvereins Karlsruhe de» deutschen Bauarbetterver -oarweS statt . Die von dem Zwe -gvereinSvorsitzenden Philippgeleitete Tagung war von 83 Delegierten aus 66 Zahlstellen be-sucht . Die Tagesordnung lautete : 1. Berichte 2. Unier Tarif ,vntrag und die Beitragsfrage , 8. Behandlung
'
eingelaufener An .wage, 4. Wahl von Ersatzleuten für die ausgeschiedenen Vor¬stands und Ausschussmitglieder .Den Kassenbericht de« letzten Quartal » gab Koll. Krebs .Die Hauptlasse hatte eine Einnahme von 83 188,20 M zu der-»? chnen der eine Ausgabe in gleicher Höhe gegenüberstarch . DieLokalkasse hatte er« Einnahme von 84 839,24 JH und e>ne Sur -gäbe von 18 899,74 JH.

Koll. Philipp gab sodann einen Ueberblick der erledigtenand noch schwebenden Lohnbewegungen . Er schilderte dabei dieSchwierigkeiten bei den Verhandlungen in einzelnen Orten . Be.sonders wie» er auf da» Verhalten de» Rastatter Ge .meinderate » hin . der e» sogar soweit kommen ließ , daß dieArbeit an 47 Kleinhausern eingestellt werden mutzte , bi» endlichnach langen Verhandlungen , wobei die Herren Gemeinderäte Dr .Vogel und Dr . Götzmann eine besonders «arbeiterfreund »ficht" Roll« spielten, die Arbeit wieder ausgenommen wurde.Auch verschiedene Firmen mutzten fich trotz anfänglicher Hal ».starrigkeit schließlich an den Vertrag . gewöhnen "
. Die Kollegenmüssen gerade in diesen Fragen immer auf dem Damm sein,und fich immer unbedingt an den Tarifvertrag halten . Eine auf

die Organisation nach
er Bauarbeiter sei und wcht dieder Führer sei , wie e» von gewissen politischen Gruppen behaup .tet werde . — An den Bericht schloß sich eine lebhafte Aussprache,wöbe' hauptsächlich das Mißtrauensvotum zur Sprach « kam, da»die Zahlstelle Karlsruhe gegenüber den Gen . Philipp undBusse seinerzeit ausgesprochen hatte . Es zeigte sich hier , daßviele Kollegen immer noch nicht GewerkschafÄbttoegung und po»littsche Bewegung auseinanderhalten können . Das damalige Ber -halten der Gen . Philipp und Buffe , die die Gewerkschaft nicht zu

politischen Demonstrationen mißbrauchen lassen wollten und deS«halb sich gegen den Demonstrationsstreik anläßlich der ErschießungLevinrS wandten , — getreu dem Standpunkt de» Karlsruher Ge -
werkjchaftskartells fand durch nachfolgenden , gegen ein «Sttmme angenommenen Antrag feine glänzendste Rechtfertigung .Der Antrag lautet :

«Die am 81 . August d» . I » . in Karlsruhe stattfindendeGeneralversammlung de» Deutschen Bauarbeiterverbandes ,Zweigverein Karlsruhe nimmt Kenntnis von dem Mißtrauen ».Votum der Zahlstelle Karlsruhe am 14. Juni d . I ». gegen die
Kollegen Philipp und Busse . Die Generalversammlung »st aberder einmüttgen Auffassung , daß die beiden Kollegen zu ihremVerhalten anläßlich deS Proteststreikes am 13. Juni dS. IS .nicht nur berechtigt sondern sogar verpflichtet waren , die Be -schlüsse deS GewerkschaftskartellS Karlsruhe durchzuführen undfo die Kollegen vor wirtschaftlichen Nachteilen zu schützen. DieGeneralversammlung alS maßgebende Instanz weist deshalbdas

^Mißtrauensvotum der Zahlstelle Karlsruhe aS unbegründetzurück, da die Kollegen Philipp und Busse vom rein gewerk.schaftlichen Standpunkte au » nur korrekt gehandelt haben ."Zu Punkt 8 sprach Kollege Harter . Einleitend gedachte erdes Aufschwungs des Verbandes , der nun 400 (XX) Mitgliederhabe, die 800 900 werden hoffentlich m diesem Jahre noch erreicht ,sodann schilderte er die Entwicklung der Tarifverträge . Von denersten tariflichen Abmachungen des Buchdruckerverbandes aus¬gehend wies er auf die Schwierigkeiten an dem Zustandekommender Verträge hin . In immerwährenden Kämpfen gerade imKarlsruher Kreis wurden allmählich die Verbesserungen trotz star .ken Widerstande » des Arbeitgeberbundes für da» Baugewerbedurchgeführt . Wenn man einen Vergleich zieht zwischen eisist undjetzt, so kommt man zu der Einsicht , daß nur gewerkschaftlich ge

oezw. 1912 noch getrennt ihre Ltthnkämpfe auSfochten, war e»möglich, eine so wuchtige Organisation zu schaffen . Wenn es auchmanchmal nicht nach dem Herzenswunsch einzelner ginge , so mußdennoch die Gesamtkollegenschaft bei allen Lohnforde¬rungen in Betracht gezogen werden . Koll. Harter flocht her be.sonders die Forderungen der Notstandsarbeiter ein und betonteausdrücklich, daß im Bauarbeiterverband in Punkw Löhne ufw .für alle Mitglieder die gleichen Forderungen aufgestellt werdenmüssen , sonst käme man niemals zu positiver Arbeit . ZumSchluffe unterbreitete Gen . Harter der Versammlung folgendeEntschließung :
Die Generalversammlung deS DezirkSveremS Karlsruhe .ÄS Teil de» Deutschen BauarbeiterberbandeS siebt geschloffenauf dem Boden deS Tarifvertrages . Sie verlangt von jedemArbeitgeber , daß er den Tarifvertrag auf das Kleinstezu erfüllen hat und ebenso erwartet sie von jedem Mitglied ,baß eS Verstöße gegen den Tarifvertrag auf das energischstebemmpft .
DaS letztere besonders auch deshalb , weil der Tarifvertragkestr Hindernis war , bei steigenden Preisen entsprechende Teu

erungSzulagen zu erlangen .
Die Leitung der Vereins erkält den besonderen Auftrag ,die Einhaltung deS Tarifvertrages sckxrrf zu überwachen undjeden Versuch , daran zu rütteln , sei es von einzelnen Arbeitgebern oder Arbeitern , auf das schärfste zu bekämpfen .Die Entschließung wurde einstimmig angenommen .Zur Beitrags frage , die so manckvm Kollegen ein

Schmerzenskind sein dürfte , unterbreitet Kollege Philipp folgeichen Antrag :
'

«Die Generalversammlung beschließt, in d'esem Jahre den
jetzigen Beitrag bestehen zu lassen , aber ab 1 . Januar 1920dm Verbandsbeitrag nach den Leistungen unserer Statuten
festzusetzen. Der jetzige Lokalzuschlag soll bestehen ble 'ben.

"
In seiner Begründung verwies Koll. Philipp auf den tz 26oeS Verbandsstatuts , und legte außerdem klar , daß die nunmehrgttalsiten Erhöhungen immer und 'mmer nur den Mitgliedernftwst zugute kommen . ES ist notwendig , daß die Finanzen desverbände - gestückt werden , um gewappnet zu sein gegen die be¬

vorstehenden Kämpfe . Sobald ein Awau der Lebensmittel statt »
sind«, werden auch die Unternehmer erscheinen , und einen Abbauder Löhne verlangen . Zum Schluffe betonte er , daß die Beitrag »,
frage keine Personenfrage sei .

Der Antrag wurde gegen 2 Stimmen angenommen .
Im Anschluß an die erledigte Beitragsfrage beantragte Koll.

Harter , datz auch den Angestellten Kollegen die Teuerungszulagestl gleicher Höhe bewilligt wird , wie sie die Bauarbeiter in Karls¬
ruhe ab 28. August bekommen . Der Antrag wurde einstimmig
angenommen .

Zum Punkt 3 der Tagesordnung gab der Vorsitzende bekannt ,daß die Zahlstelle Rußheim beantragt hat , den Beitrag der
in der Landwirtschaft beschäftigten Kollegen fesizusetzen. Die » ge¬
schah in der Annahme folgenden Antrag « :

«De Generalversammlung beschließt, daß die in der Land¬
wirtschaft beschäfttgten Mitglieder einen wöchentlichen Beitragvon 120 4 zu zahlen haben . Die Zahl der hierbei in Frage kom¬
menden Kollegen ist bei jeder Markenbestelluna unter Namens .

WeigvereinSkaffier Krebs mitzuteilen . Den Kol¬ler Landwirtschaft beschäftigt sind, bleibt er aber

angabe dem
legen , die in
unbenommen , auch weiterhin die höheren

'
Beiträge zu zahlen ?Zur Frage deS städt . Arbeitsnachweise » wurde vonden Vertretern der Zahlstelle Mörsch beantragt , daß der Ar¬beitsnachweis losgelöst werden solle, weil e» für d'e auswärtigenKollegen sehr schwer sei, Arbeit auch bei privaten Unternehmernzugewiesen zu bekommen . ES wurden Falle angeführt , wonachMaurer zuruckgewiesen worden seien, weil sie nicht m Karlsruhe

erst fa der Entwicklung
örscher Kollegen zurück-

wohnhaft waren .
Nachdem der Vorsitzende darauf hing

Bauarbeiterverband sich erst vor kurzer Z
nachwei» anpeschlossen habe und die Sache
begriffen se>, wurde der Antrag der Mörsch
gezogen. Jedoch wude darauf hingewiesen , daß solche Kollegendenen Schwierigkeiten wegen Zuweisurm von Arbeit gemachtwerden sollten, sich sofort >m BerbandSburo melden mögen .Die Frage der Anerkennung einer von den Notstands ,arbeitern eingesetzte Kommission brachte in den letzten Wochen sehrviele Unstimmigkeiten zwischen der Zweigvereinsleitung und den
Notstandsarbeitern mit sich. Um diese unliebsamen Erscheinungenfür die Zukunft zu vermeiden , schlug der Vorsitzende unter ein¬gehender Begründung folgenden Antrag de» Vorstände » und de»
Ausschusses zur Annahme vor :

Solange die Kommission der Notstandsarbeiter au » Mit -
- fledern des Bauarbeiterverbandes besteht, fall diese unter fol.genden Voraussetzungen anerkannt werden :
») Die NotstandSarbeiterkoimnijsion betrachtet ihre Tättgkeitdarin , vor allem im Sinne de» Statute » de» Deutschen Bau .arbeiterverbande » zu wirken .
d ) Die Notstandsarbeiterkommission ist bestrebt , keine Aktionendie dem bestehenden Tarifvertrag zuwiderlaufen , einzulettenoder torzunehmen .
c) Die RotftandSarbeiterkommisfion verpflichtet fich, Versamm¬

lungen der Notstandsarbeiter nur im Benehmen und im Ein »
Verständnis de» jeweiligen ZweigveretnSvorsitzenden einzu¬
berufen .

Dieser Antrag fand einstimmig Annahme , so daß nunmehrder Weg geebnet ist zu einem harmonischen Verhältnis zwischender BereinSleitung und den Notstandsarbeitern und deren einge¬setzten Kommission .
In Erledigung de» letzten Punkte » der Tagesordnung wurdedie Ersatzwahl für die ausgeschiedenen Vorstand », und Su » -

fchutzmitglieder vorgenommen . An Stelle de« ausgeschiedenen
Ausschußmitgliedes Nik. D e ck von Mörsch, der dort Bürgermeister
geworden ist, wurde der Kollege Daniel Heil von Mörsch und
an Stelle de» auSgeschisdenen Vorstandsmitgliedes Friedol . Weihder Kollege Georg Bertfch von Daxlanden gewählt .

Nachdem die Generalversammlung noch einem Antrag di«Diäten auf 18 JC festzusetzen, stattgegeben hatte , konnte der Vor -
fitzende Philipp mit dem Hinweis , vtß e» nun Aufgabe aller Mit .
glieder fei, in der Agitation alle Kräfte anzuspannen , und datz
e» Pflicht der älteren Kollegen sei, im Interesse de» wetteren Auf -
baue » de» Deutschen Bauarbeiterverbandeö bei den Jüngeren er.
zicherisch zu wirken , die sehr sachlich verlaufene Generalversamm¬
lung schließen.

flus dem Lande .
Durlach .

vortrag - kurS. Wir machen erneut auf den am Freitag ,6. Sept ., abends V» S Uhr im Gasthaus zum «Lamm " beginnen ,den Bortragskur » über Verfassungsfragen auf¬merksam und bitten diejenigen Genossen und Genossinnen , die sichbereit » eingezeichnet haben , pünktlich zu erscheinen ; dasselbe giltauch für diejenigen , die ohne angemeldet sich an dem Kurs betet ,
ligen wollen . Der Kur » erstreckt fich auf drei bis vier Abendeund findet jeweils Freitags statt . Für jeden Abend ist eine Mark
zu entrichten . Großer Wert wird aber auch darauf gelegt , daß die
Teilnehnier jeden Vortragsabend besuchen.

Bchreinerstreik . Im Laufe de» DienStag wurden die abge¬brochenen örtlichen Verhandlungen wieder ausgenommen und aucheine Vereinbarung zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern er¬zielt . Die Arbeiter nahmen infolgedessen am Mtttwoch die Arbeitwieder auf .
Die Arbeiterjugend . Jugendgenossinnen und Genossen ! DerSommer naht seinem Ende . In wenigen Wochen zieht der Herbstin- Land , die Abende werden wieder länger . Tr kommt die Zeit ,die die Arbeiterschaft und ihre Jugend au - nühen muh zur geistigenErholung und Weiterbildung . Me arbeitende Jugend vor allem

darf die Zett , die ihr zur Erholung verbleibt , nicht unnütz der .
streichen lassen . Durch die Revolutton ist das Wahlalter auf 20
Jahre herabgesetzt worden , dem schulentlassenen Arbeiter verbleibt
somit nur eine kurze Spanne Zeit , um sich in die sozialistischeWeltanschauung einzuarbeiten . Der Arbeiterjugendverein willihm da mithelfen , in dem Geist der Revolutton weiter zu bauen .— Zu diesem Zwecke kommt die schulentlassene arbeitende Jugendjeden Donnerstag abend von H8 bis ft»10 Uhr zusammen . InVorträgen au » den Gebieten der Geschichte, der Gesellschafts¬wissenschaft, der schönen Literatur , der s« ialen Bewegung , der
Naturwissenschaft , der GesundheitSlchve und Technik wird dasWissen der jungen Arbeiter und Arbctterinnen bereichert , findetdas , war sie von der Schulbank mitbringen , Ergänzung und Er .Weiterung . In Dirkutierabenden soll sich di« Jugend im Sprechenüben, gemütliche Unterhaltungen undSpiele dienen der körperlichenErholung . Um den Körper nefunb zu erhalten , werden Wande¬
rungen veranstaltet . Eine Wandersparkaffe , die eingerichtet ist,soll die Jugend veranlassen , ihr weniger Geld zu spanen. Außer¬dem wird jedem Mitglieds die «Arbeiter -Jugend "

, die alle 14 Tageerscheint, geliefert . Da in den BeranstalluNgen der sozialistischenArbeiterjrlgend weder geraucht noch getrunken wird, so entstehenkeine Unkosten für die Besucher .
DaS Programm , das sich die Jugend für den Monat Septemberaufgestellt hat , lautet : Am 4. September Spielabend , 11. Sept .Lese- und MSkutierabend , 1. Sept . Vortrag : Schillers Leben ,21. Sept . TageSauSflug : KönigSbach, Stein , Aallüstensee undMaulbronn , 25. Sept . Spielabend .
An die Eltern und Arbetter in Werkstatt und Büro ergeht die

Mahnung : macht die Jugend auf den JugendbuNd aufmerksam ,schickt sie in die Veranstaltungen . Nur dann , wenn die Jugend in
unserem Geiste weiter gebildet wird , kann das vollendet werden ,was ihre Väter begonnen haben .
Bruchsal .

Allgem. OriSkrankenkafle Bruchsal . Am Sonntag , 81 . Augustdr . IS ., fand eine AuSschuß-Sitzung der Kaffe statt , die Verhältnis -
mäßig gut besucht war . An Stelle de» ortSaiwesenben VorsitzendenHerrn Stephan , leitete Herr DarlehenSkaffenrechner Embsrrdie Sitzung . Me Tagesordnung wickelte sich rasch und geordnetab. Im einzelnen ist zu bemerken , daß der Kaffenvorsitzenoe, HerrF . Holioch, den Rechnungsabschluß pro 1918 an Hand der gedrucktenAusgabe nochmal - eingehend behandelte . Im Gegensatz zu frühe ,ren Jahren zeige die Kasse im abgelaufenen Ge >chäftSjahr einen
Rückgang ihrer Finanzen (Vermögensabnahme mit über 87 000 <Ä )und auch das 1. Halbjahr 1919 ergebe bereit » eine Unzulänglich »keit der Einahmen gegenüber den Ausgaben von über 30 000 JH.Der Kaffenvorstand sehe sich daher genötigt , eine Beitrags¬erhöhung bon 1 % in Vorschlag zu bringen , da den Krankenkassenweiterhin wohl noch ungeahnte Lasten aufgebürdet würden .Punkt 2 und Punkt 3 der Tagesordnung fand daher in getrennterAbstimmung einsttmmige Annahme , wonach die Beiträge ab 8.September dS. IS . um 1 % erhöht werden . Bei Vuntt Äerfchie -

Ceite l
bene »" äußerten Vertreter mehrfach Wünsche und Anregungen mtf ,denen der Vorstand sich in seinen nächsten Sitzungen zu befasse»haben wird . Zum Schluß entfaltete der Kaffenvorsttzende HerrHoloch noch ein eingehende » Bild über das Erholungsheim Herren ,alb und dessen Benützung durch die Kaffenmitglieder . Ex »abnamentlich bekannt , daß in diesem Jahr eine weit größere ZahlAufnahmebedürfttger vorhanden sei, al « im Vorjahre , so daß aimmer einige Zeit dauere , bi» die vorgemerkten zur Aufnahmekommen können . Me erzielten Erfolge seien al» durchweg gutezu bezeichnen und er nehme gerne Veranlassung , der Vorsteherinund Köchin im Heim die tolle Anerkennung der Kaffe für ihr«Tätigkeü und Behandlung der Aufgeno mmenen auch an dieserStelle autzusprechen . Die Zurückgekehrteu hätten nur eineStimme de» Lobe» über die Einrichtung und die» sei wohl auchder beste Beweis , daß die Kaffe mtt der Jnbetriebncchme de»Heimes eine segensreiche Einrichtung für die Mitglieder geschaffenhabe . ES gebühre aber auch den Spendern und Sttstern , die zurAusschmückung de» Heime » beigetragen haben, herzlich« ' Dank .Damtt war die Tagesordnung erschöpft und konnte der Vorsitze« «die anregend verlaufene AuSschußsitzung gegen llftt Uh,schließen.

Statistisches der Allgem . OrtSkrankenkaff , Bruchsal . Der Mit .gliederstand der Kasse betrug am 1. September 1919 insgesamt8384 gegenüber 8872 im Vormonat und zwar 4156 männliche und4288 weibliche Mitglieder : arbeitsunfähig Kranke und Wöchne-rinnen wurden gezählt 189 gegenüber 822 am 1. August 1919.Nach Stadt - und Landbezirk getrennt waren am 1 . September1919 in Bruchsal beschäftigt 5218 inkl. 614 Dienstboten gegenüber5217 einschließlich 526 Dienstboten im Vormonat ; in den zu«Kaffenbezirk gehörigen 16 Landgemeinden 8166 gegenüber 8165 nnVormonat .

Rastatt .
Partettag . Den Delegierten zum Partettag smvie den Ge .nassen vom Gesamtvorftand der hefigen Mitgliäschaft zur Nach,richt, datz am Freitag den 6. September , abend » 8 Uhr, im Lokal ,zum «Anker " nochmal» eine Sitzung stattfindet betreff » Parteitag .In Anbetracht der wichtigen Besprechung wird vollzähliges Erfchei.nen aller hierfür in Frage kommenden Genossen und Genossinnenerwartet . Auch die Mitglieder sind ebenfalls mtt der Mite umzahlreich^» Erscheinen eingeladen .
4 . Grupprnta » de« Deutschen Werkmeister -Berbaut ,es. Am

Sonntag fand im «Löwen "-Saal eine Tagung der WerkmeisterMittelbaden » statt , bei der 22 BezirkSvermne vertreten waren .Ingenieur Kiefer au » Karlsruhe hieü ein hochinteressante»
Referat über «OrtSkartell -AuSschuß und Betriebsräte ". Er warder Anschauung , daß der deutsche Handel vor dem Krieg auf rein «
Profitgier eingestellt gewesen sei und deutsche Arbeit im Au»,fand billiger vertrieben wurde — auf Kosten der Arbeitnehmer —,al » sie im Lande erhältlich war . Die Angestellten müssen sich
wirtßhaftSpolitisch betätigen und dürfen nicht mehr zur Hammel -
Jjerbe der Kapitalisten werden . In der Zukunft wird es sich zei¬
gen , daß dar Volk den Krieg gewonnen hat , da» e» versteht,seinen Angehörigen die vernünftigste sozialpolitische Gesetzgebungund somit den Aufstieg zur Sonne zu geben. — ES wurde be-
schlossen , den nächsten Gruppentag in GernSbach stattfindeu zalassen.

-l. BortragSkursu ». Am Sonntag begann vor einer überaus
zahlreichen Zuhörerschaft Gen . Dr . Kran » seinen VortragSkursu »
mit einer Einführung in da» Erfurter Programm und ein«
Klarlegung der gegenwärttgen Aufgaben der Slyialdemcttratie .Seine Ausführungen waren getragen ton der ersten politffchenErkenntnis : Polittk ist die Kunst des Möglichen. Davon aus¬
gehend , verweist er die ton den radikalen sozialistischen Parteien
beichrittenen Wege , die sich lediglich auf trügerische Hoffnungen
stützen, umsomehr al» die politischen Forderungen de» Erfurter
Programm » zum größten Teil erfüllt feien, er fordert dagegen in
einem gesunden Radikalismus , daß auf wirtschaftlichem Gebiete
sich die Arbeiter die Rechte aneignen , die sie sich kraft ihrer Macht
aneignen können . Der zweite Teil dos Erfurter Programm »
könne für uns kein AkttonSprogramm mehr fein . In den post -tiven wirttchaftspolitischen Aufgaben der Gegenwart versage da»
Erfurter Programm . Ausführlich sprach der Redner sodann von
der Zersplitterung der sozialistischen Parteien . Gen . Dr . Krau »
sieht die Ursache der jetzigen Kris« nicht in der Mißstimmung und
in der Verhetzung der Massen , 1andern in der veränderten Gtel -
fang der Sozialdemokratie zum Staate vor dem Kriege , währendde» Krieges und nach der Revolution . So Vnne eS nicht bleiben.
Positiv arbeiten können wir nur , wenn wir die SoztalisierungS -
poltttk energisch durchführen . Da » sei aber nur möglich, wenn da»
Proletariat geschlossen sei . Der reiche Beifall , den Gen . Dr . Krau »
am Schluffe seiner Ausführungen erntete , war ein Zeichen, daß
auch di« Zuyörer mit seiner Meinung übereinstimmten . Am
Sonntag , 14 . September , wird der zweite Vortrag über «Demo -
kratie und Räteshstem . — Betriebsräte "

stattfindcn .

Baden -Bade « .
Tarff für die Angestellte « der Industrie . Da » Ortskartell de:

Angeftellten -Verbände " hat nach einem Referat de» Ingenieur »
F u h r m a n n, der als Vertreter de» hiesigen Kartell » an den Ver¬
handlungen des EchlichfangSauSschusse» teilgenomme » hat , den
sogen. Jndustrie - Tarif einstimmig angenommen . Wetter
wurde beschlossen , diesem Tarif durch daS ReichSarbeitSamt gesetz¬
liche Kraft verleihen zu lassen und zwar mit Gültigkeit für d»e
Amtsbezirke Baden und Rastatt , um auf diese Weise alle Firmen
erfassen zu können .

Bühl .
k. Die SlektrkzitStSversorgung . In ! der Dienstag nachmittag

stattgefundenen BürgersuSfchußfitzung wurde wiederum ,und zwar nun zum dritten Male , die Einführung de» elektrischenStrome » behandelt . Bei der ersten Unterhandlung , die schou An¬
fang de» Jahre ! mtt der Elettrizitäts -Gefellschast gepflogen wurde ,wurde Vonseiten deS damaligen Herrn Bürgermeister » der Versuch
gemacht , den von der Gesellschaft festgesetzten Bezugspreis etwa »
herunterzudrücken . Da » Ergebnis dieser Unterhandlung war «bei
ein negatives . In der nun folgenden - weiten Bürgerau »fchuh-
sitzung wurde eir« Geldaufnahme von 240 000 A bewilligt füreine Hoch

'
pannungSleitung . Da nun die TlektrizttätS -Gefellschastder Gemeinde die Legung eines Kabels als vorteilhafter em¬

pfahl wa , allerdings einen Mehraufwand von 180 000 .4 ver¬
ursachte , so wurde in der Sitzung am Dienstag die Summe auf420 000 JH erhöht und genehmigt . Da die GaStorhältniffe in hie.
siger Stadt vollständig ungenügend find , wäre eine rasche Ein¬
führung der elektrischen Kraft sehr erwünscht . Unerklärlich ist e»
nur , wie jetzt noch nach drelvierteljährigen Unterhandlungen und
Berechnungen mtt einer Firma nocfanals Kostenbnechnungen von
andern Firmen eingeholt werden Men . Belanntfich hab« r diese
Großfirmen doch untereinander Tcmfgemeinschast , e» wird daher
aufjet einer Verzögerung und einer eventuellen weiteren Mehc -
forderung ton event. 50—80 000 M wenig herauSkommen .

Bühlertal . Am SamStag , 6. Sept ., abends 8 Uhr , findetim Gasthaus zum -Wolf "
Mitgliederversammlung de» sozialdem,Vereins statt . Wegen Wichtigkeit der Tagesordnung find unser «

Mitglieder und Gemeindevertreter dringend eingeladen und er¬warten wir vollzähliges und pünktliches Erscheinen .

Nieberbühl . Heute Donnerstag abend 9 Uhr findet im Gäst -
hauS zum «Hirsch" eine Parteiversammlung statt , zu der da»
Erscheinen aller Genossinnen und Genossen , da die Tagesordnungwichtig ist, sehr erwünscht ist.



Nr. 205.
* Lehr. 2 . Sept . Zwischen der Stabt Lahr und der Nackbar -gemeinde ist es, der „Lcchrer Zeitung" zufolge m der Frage derMilchablieferung zu einem Konflikt gekommen . Die Viehbalterhaben in den letzten Tagen statt 150 Liter Milch deren nur 17 ab.gegeben und begründen ihren Standpunkt damit daß sie durch diejüngste Verpachtung der seither von ihnen bewirtschafteten städtischenGrundstücke außerordentlich geschädigt worden seien, sie liefertendaher keine Milch mehr ab.* Billingen, 8. Sept . Die Preiselbeererntc wird sehr gut aus.

fallen . Man trifft kilometerlange Schläge , in denen alle? rot vonPreiselbeeren ist . Da» Sammeln ist allerdings eine mühsameArbeit .* Welmlingen be' Lörrach, <. Sept . Al» ein Sljähr . Land»w'-rt ein eben gekaufte » Pferd ausschirren wollte , wurde er vondem Tier derart «ruf die Herzgegend getreten, daß der sofortigeTod eintrat.* Radolfzell, 3. Sept . Die Bergungsarbeiten de» samt einergroßen Kartoffelladung vor Wochen gesunkenen Dampfboote»„Stadt Radolfzell" waren soweit gediehen , daß da» Deck des Schif¬fes sich nur noch 60 Zentimeter unter dem Wasserspiegel befand.Plötzlich ritz aber eine Kette und das Boot schoß wieder in dieTiefe hinab. Ob die Bergungsarbeiten, die jetzt schon einen Auf¬wand von 10000 Mk. verursacht haben, erneut ausgenommen wer¬den, ist laut „Freier Stimme "
ungewitz .

* Die Entlohnung der BuShelfer . Amtlich wird mitgeteilt :E« ist die Frage aufgeworfen worden , ob für die nach den Ort »,
klaffen des WohnungSgeldtarifs abzustufenden Aushilfsvergütun¬
gen wie für die Teuerungsbeihilfen der Wohnort dcS AuShetferSoder der Amtssitz maßgebend fei. Dar Ministerium der Finanzenhat mit Erlaß vom 31. Juli ISIS ausgesprochen , daß für d 'e Ver¬gütung der Aushelfer die Ortsklasse der Amtssitzes zugrunde zulegen sei, während etwaige Teuerungsbeihilfen nach dem Wohnort
zu bcmcflen sind.

Ernennungen und Zunchcsctzungen . Im Staatsanzeiger wird
mitgeteilt, daß LandwirtichaftSlebrer Josef Stolzenücrgcr zumVorstand der Landwirtschaftsschule Augustenberg (bei Durlach)ernannt worden ist . Ferner hat da» Arbeit - Ministerium zum Lei¬ter der badischen Hauptfürsorgestelle der Kriegsbeschädigten , und
Kriegkhinterbliebenenfürsorge Oberamtuann Frhr . v. G em¬min g e n und zu besten Stellvertreter RegierungSaffeflor Frhr .
v. Dabo ernannt . In Ruhestand verseht wurden der Vorstand der
Bezirksbauinspektion Karlsruhe Baurat Karl Forschner und Hof¬
gartendirektor Gräbener in Karlsruhe.

Ms der Stadt -
* Karlsruhe, 4. September .

Ferienspaziergänge.
* E^ute findet wieder ein Kinderausflug nach dem

Eng länderplatz statt. Erfreulicherweise hat sich für den
heutigen Ausflug wiederum die Volkswehrkavelle zurBerfügung gestellt, weiche die Kinder auch nach Hause beglei¬ten wird.

Die Gruppe Weltstadt besticht heute den Stadtgarten
gleich voui Sammelplatz (Gutenbergplatz) aus.

Verein Arbeiterjugend (Freie Jugend) Karlsruhe . HeuteAbend findet ein Spaziergang statt . Treffpunkt von 7 Uhrab auf dem Enchänderplatz ; Abmar 'ch hach 8 Uhr.
Heute abend Frauenversammlung ! In der „Gold . Krone " (EckeAmalien, und Douglasstraßc) spricht heute abend Wen. Schwerdtüber̂ „Die Aufgaben des badischen Parteitags "

. Anschließend findErgänzungswahlen zu erledigen. Beginn der VersammlungPunkt 8 Uhr. Keine sozialdemokratische Frau sollte fehlen .
Ein neues Bcrfahrcn zum Oeffncn von Einkochgläsern. Die

neueste Erfindung auf diesem Gebiet ist ein Verfahren und eine
Vorrichtung zum Oeffnen von Dauer -KonservierungSgläsern, wo¬
durch die seitherigen Mängel (Abreihen der Zunge) in Volltom.mener Weise beseitigt werden . Denn mittels des neuen Verfah¬rens und der neuen sinnreichen Vorrichtung wird der Deckel voninnen abgehoben und e» stt gänzlich ausgeschlossen, daß die Glas-
cänder und der Gummiring berührt und beschädigt werden. Be¬
sondere Hilfsmittel sind berm EinkolhglaS „ Zapp " nicht mehr er¬
forderlich. Die Vorrichtung ist aus durchaus einwandfreiem, den
Konserven nicht nachteiligem Metall hergestellt und unverwüstlich .Die geringen Mehrkosten werden s«hon nach einjährigem Gebrauch
durch viel größere Ersparnisse an Gummiringen und Gläsernamortisiert. Das Einkochglas „Zapp"

ist von hervorragenden Fach,
lenken glänzend begutachtet und wird seine Einführung aufS
wärmste empfohlen . Generalvertreter : Karl Wiegand u. Ton ..Karlsruhe i. B. (Siehe Inserat .)

Arrztliche Untersuchung von entlaffcnen HeereSangehörigen mit
Mcntenanspruch . Mit Bezug auf die in heutiger Nummer erlassene
Bekanntmachung deS Bezirkskommandos wird erläuternd mitge «
teilt : Die Zahl der für eine ärztliche - Untersuchung in Betracht
kommenden entlassenen Heeresangehörigen, die Rentenansprüchc
stellen, oder eine Abänderung ihrer bisherigen Entscheidung er¬
wirken wollen , ist immer noch eine sehr große . Den dringenden
Wünschen kann nur dann entsprechend nachgekommen werden,wenn die Arbeitszeit der beim Bezirkskommando beschäftigten
Aerzte voll auSgeützt wird. Dies ist aber dann nicht möglich, wenn
die zur Untersuchung bestellten Personen garnicht oder auch nicht

_ Donnerstag, den 4. Tepkemvrr ISIS.
rechtzeitig erscheinen . Letztere » stört den Deschäfisgang ; in elfte¬rem Falle bleckt die Arbeitszeit und Leistung unbenutzt , da andereLeute al» Ersatz nickt zur Verfügung stehen und auch nicht mehrherangeholt werden können. ES liegt daher im allgemeinen Inter »
effe , wenn die entlassenen Hcerekangehö eigen zum Wohl ihrerKameraden dem Ersuchen zur ärztlichen Gestellung unbedingtNachkommen, oder sofort eine Antwort über das Nichterscheinen er.
gehen lasten. AuS demselben Grunde ist es notwendig , daß alle
Personen , die mit den BezirkSkommandoS wegen eines Rem
Verfahrens in Verbindung stehen diesem jede Veränderung ihresWohnorte» mirteilen, damit die abgeschickten Postsachen auch unver.
züglich bestellt werden können .

von der Post . Beim Postamt KarlSruhe-Grünwinkel ist fürdie Folge der Postschaltrr an Sonntagen nur noch von 8—v Uhr
vormittags geöffnet .

Militärsports«st. Da» hiesige Grenadierbataillon I veranstal¬tet am Freitag den 6 . und Samstag den 6. ds. Mt», aus dem
Sportplatz bcS Karlsruher Fußball»crem» (verlängerte Hardlstr. :Linie 8 und 1 ) ein große» Sportfest. Da » Programm enthältu . a . Faustballspiel. Stafettenlaufe , Tauziehen usw„ Fußball-
Wettspiel erste » gegen drittes Bataillon. Die Wctkämpse ' ver¬
sprechen einen interessanten Verlauf . Seiten » der Regierungwurden Mittel für ecne Anzahl Preise zur Verfügung gestellt.Während der Kämpfe konzertiert die RegimentStopelle unter Lei-
tung des O .M . Berrchagen .

Die Neuordnung der Miete am Landestheater. Die Gencral -
direktion des Landestheaters gibt an anderer Stelle die Einrich¬
tung bekannt , die an die Stelle der seitherigen Jahrerplatzmiet«treten soll. Frcihei in jeder Richtung , schreibt sie daher , in der
Wahl der Tage und der Vorstellungen, da» schon lange erstrebteZiel vieler langjähriger Theqterfreunde, konnte die Einrichtungder Platzmiete nicht bringen. Zudem unterband , sie die Bewe¬
gungsfreiheit der Theaterleitung in der Ausgestaltung de» Spiel -
plancS . Den Inhabern von Vorzug Sk arten wird allwöchent¬
lich vor Beginn de» allgemeinen Verkaufs Gelegenheit zur Lösungvon Karten zu den ihnen zusagenden Vorstellungen gegeben wer -
deii . Mittels der Vorzugskarten hat also jedermann die beste
Auswahl unter allen Plätzen zu einer beliebig gewählten
Vorstellung an einem bestimmten Tag . Auch den bis-
herigen Platzmietern können die Vorteile der neuen Einrichtung
nicht verborgen bleiben — sie werden nicht immer gerade den bi»,
her benützten Platz erlangen können , aber die völlige Unabhängig¬keit von den Verfügungen der Theaterleitung bezüglich der Wahlder Stücke , wird, wie sie bald wahrnehmen werden , den kleinen
Verzicht völlig aufwiegen. Gemeinsame Geschmacksrichtung und
frühzeitige Verständigung Verwandter und Befreundeter unter¬
einander über den beabsichtigten Besuch einer Aufführung kann
auch unter der neuen Einrichtung das gesellschaftliche Zusammen¬
treffen im Theater auf ' benintzmrten Platzen ermöglichen . Da»
dringend notwendige Band zwischen Theaterfreunden und Theater¬leitung würde durch einen unbehindert sich entwickeln könnenden
Spielplan um so enger geknüpft werden , al» die Theaterleitung
nicht mehr mit einem vertraglich gebundenen Besucherstand zu
rechnen bat, sondern lediglich durch ihre Darbietungen auf den
freien Willen der Besucher einwirken kann .

Durch diese Neueinrichtung hofft die Theaterleitung den
Theaterbesuche nt wie den Künstlern in gleichem Maße zu dienenund der Spielplan kann sich — durch keine Feste ! gehemmt —
und nur künstlerischen Zwecken dienend — in Freiheit entfalten.

LandeStheater. Zu Beginn der neuen Spielzeit findet Mon¬
tag, den 8 . September , als erste Schauspielvorstellung „Der
Häuptling"

, Satiripiel in 3 Akten von Paul Apel, dem VerfasserdeS erfolgreichen Stückes , „Hans Sonnenstöher» Höllenfahrt" zum
ersten Male statt. In den Hauptrollen sind beschäftigt die
Damen : Müller , Frauendorfer , Holm und Noorman, ferner die
Herren : Schönfeld, Müller , Pascken , Bürkner, Este?,

'
Höcker und

Gemmecke. Spielleitung : Fritz Herz.
Diebstähle . In der hiesigen Straßenbahn oder im Hauptbahn¬

hof hier kam vorgestern vormittag einer Frau aus Waldprechts¬weier der Geldbeutel mit 1000 Ji Inhalt abhanden. Der Täter
ist noch unbekannt. Verhaftet wurden 3 Arbeiter auö Klee-
brvnn , Durlach und Pforz , welche in einem Geschäft in der Kronen-
strahe ihrem Arbeitgeber Waren im Werte von 2600 Ji entiven -
deten, die zum Teil wieder beigebracht wurden und ein Kaufmann
von hier , welcher in letzter Zeit mehrere Fahrräder hier ent¬
wendete

Letzte Nachrichten.
Wiedereröffnung des badischen

Bahnhofes in Bafel .
WTB. Karlsruhe , 3. Sept . Wie m>S von unterrichteter

Sei« mitgeteilt wird, haben die zwischen Brrtreter » der deutschenund schweizerischen Regierung geführten Verhandlungen über dir
Wiedereröffnung des badischen Bahnhefr » in
Basel »u einer Einigung über einen Vorschlag an die be¬
treffenden Regirrungrn geführt, nach besten Genehmigung mit
einer sofortigen Aufnahme deS Betriebe » in diesem
Bahnhof gerechnet werden kann.
A. S. P . u. parlamentarischer Anstand.

WTB . Braunsitzorig, 8. Sept. Wie die «Braunschwei¬
gisch« Landrszeitmig" meldet, sind die Unabhängigen

_ _ _ _ Seite ff.
heute aus der Lande»»ersammlung ausgetreten mit der Be.
grüuduug, daß die Landesversammlung „sich dadurch " gegenden parlamentarischen Anstand verstoßen habe,daß sie die Führer der Unabhängigen nicht habe zu Wort»kommen lasse».

Der Protest wegen de» angeblich verletzten parlameniari-
schen Anstandes ist natürlich Hunckug. Offenbar ist der Pro¬test nur die faul; Ausrede dafür , daß die Herren Unöb-
hängigen unter dem Drucke ihrer Anhänger noch dem Befann«tcn Berliner Beschlüsse aus den Parlamenten auStvetew
inüsson. In BrcmwAveig sind die Herren Unabhängige»'
noch mehr von den Kommunisten abhängig alt anderswo .

Protest der Südtiroler .
,

WTB. Innsbruck, 3. Spt . Der Bund für Süd -tirol hat an den Senatsausschuß für auswärtige Ange-
legenheiten in Washington folgendes Telegramm ge-
richtet : Entgegen Punkt 9 der am 8 . Juni 1918 verkündeten
Grundsätze des Präsidenten Wilson , doch die italienische
Grenze in Tirol bei Salurn gezogen werden müsse,unterwirft der FriedenSvectrag für Deutsch-Oesterreich die
deutschen ,md latinischen Südtiroler der italienischen Fremd¬herrschaft . 186 deutsche und latintsche Gemeinden Sü -itirol»darunter die alten deutschen Städte Bozen, Meran undBriren, haben in jüngster Zeit zweimal feierlich gegen die
gewaltsame Unterwerfung protestiert und ihr Sewstbestim -
mungsrecht verlangt . Trotzdem soll Tirol durch di« Brenner¬
grenze zerrissen und dadurch ein Opfer de« inrperialistischenLondoner Vertrages werden . Don der Pariser Konferenznicht gehört, appellieren die deutschen und latinischen Süd-
tiroler an die Friedensliebe und den Gerechtigkeitssinn des
amerikanischen Senats.

Dle Freilassung der Gefangenen .
Amsterdam, 3. Sept. Die englischen Witter vom 1 . Sep¬tember melden , daß die britischen Behörden in der Lage sind ,die Zahl der täglich heimzubefördernden deutschen Kriegsge¬fangenen auf 600vzuerhöhen , sofenn die deutschen Be¬

hörden die dafür notwendigen Eisenbahnzüge stellen. Im
Gefangenenlager von Oswesty kam es bei Bekanntwerdsn
des Beschlusses des Obersten Rate-, die deut 'chen Gefangenen
heimzubesördevn, zu großen Freuoenkundgebunoen .

Blättermaldungen zufolge hat laut „Te m p 1" eine Zrrku-
larwrfüguny des französischen KrieKmmisterS an alle Ge-
sangenenlager die Rückgabe der deutschen Kriggsgefangenenaus den Aufbaugebieten an die Sammestager innerhalb 11
Tagen cmgeordnet . Pichon gab im KammeraussLuß be-
kannt . Saß sich in Frankreich und seinen Kolonien 335 000
deutsche Kriegsgefangene befänden. Ter Oberst« Rat hob vom
1. September ab die Arbeitspflicht der deutschen KrieMescm -
neuen auf. Router meldet , daß alle in England befindlichen
deutschen Kriegsgefangenen bis zum 15. Ott zurückgesandtseinwerden.

Lcrcmtwvrtlich : Für Leitartikel, Deutsche Politik, Ausland,Au» ser Stadt und Letzte Nachrichten Hermann Kabel ; für BadischePolitik, Aus der Partei . Kommunale», Sozialer und FeuilletonHermann Winter ? für den Anzeigenteil Gustav Krüger, sämtlichm Karlsruhe , Luisenstraße 24 .

Verelimiizetger .
Karlsruhe. (Deutscher Metallarbeiterverband. Heizung »monteure.)Am Samstag , 6. Sept ., abend » 8 Uhr , „Gambrinu»halle"

äußerst wichtige Monatsversammlung. Alle müssen kommen !6088 Die Brancheleitung.Karlsruhe . (Arbeiter-Sängerkartell .) Morgen Frestag abend8 Uhr im „Elefanten "
, Kaiserstraße, Gesamtprobe ; das Er.

scheinen aller Sänger ist Pflichtfach. Noten von .Tort Fole-
son" und „Ich warte Dein " mitbringen. 6080

Die Kartelleitung.Karlsruhe . (Sängerbund „Vorwärts "
.) Freitag, den 8. Sept^abend » 7 Uhr Probe im „Elefanten". Um 8 Uhr »Grünwald'

Wiederbeginn der regelrechten Singstunden. 6081
Durlach. (Naturfreunde .) Am Freitag , 5. Sept., abeich»8 Uhr , finbet eine außerordentliche Generalversammlungstatt tm Lokal zum „Goldenen Löwen ". Tagesordnung;

Hau»angel :genheit. Am Sonntag , 1 . Sept ., findet eine Be¬
zirkswanderung nach der Teufelsmühle statt . Zusammen,
treffen mit den Ortsgruppen Karlsruhe , Ettlingen, Rastatt,Bruchsal, Pforzheim, Grötzingen , Lahr.

'
Er wird um voll¬

zähliges Erscheinen aller Mitglieder zu beiden Veranstal¬
tungen ersucht . 6087 Die OrtSgruppenieitung.

Der heutigen Stadtauflage liegt dir Fkulgschrist.
„Wohnungsnot und Heimstättrugesetz" , herausgegeben vom
Werbeausschuß für das Heimstättrngesetz bei. welche wir
besonderer Beachtung empfehlen.

Bk Bmiil
KarlSruh «.

Lbgabezeit :
Werktag » » .6- « zlhr «Send»

»

elchrrmg von Krault-
pflsstkrsteiiren.

Die Lieferung von etwa
tLOOTonne» Granitpflafter .
steinen soll im öffentlichen
Wettbewerb vergeben wer¬
den -

Angebote find unter Ver¬
wendung der besonderen
Vordrucke verschlossen und
mit entsprechender Auf¬
schrift spätestens
DtenSta ^ » S.TePt . d I .»

vormittags 10 Nhr ,
bei uns einzureichen .

Bedingungen und Ange¬
botsvordrucke werden auf
Verlangen kostenlos abge¬
geben . 6073

Karlsruhe , I . Sept . 1919.
Stadt . Ttefbauamt . ^

3« ücrfcMfen :
2 Zinkbadewannrn , eine
Schaukelwanne , 1 trans¬
portabler Kessel, 1 starker
vierrädriger Marktwngen,
1 bereit» neuer Kleider¬
schrank, 1 Nachtsiuhl , « ln
Handtuchständer, eiserne und
hölzerneBettstellen , IDogel«
käsig mit Ständer bei

Karl Kreis 6084
Augartenstraße 27 , Hth. 3.

Wir suchen zu mög¬
lichst sofortigenr Eintritt
einige tüchtige Küfer für
unsereAbteilungSpirituS

SeselWft Simrr
K»lsnlhe-Srö»Vinrel.

Alletusteh . Herr mit
eigen. Möbel fu« t sofort
od. später ein größeres ob.
ztvei kleine leere Zimmer.

Off . nut . A . ß . 6091 an d.
GefchäftSst . d. Volksfreund.

Etwas angetrübte
weisse Blusen

bestickter Batist
Mk. 24.75

Daniels 68M
Konfektionshaus

Wilbelmstr . 34, 1 Tr.

100 Stück 10 Mk., gibt ab
Niest, Gräfelstug .

lHiUarilUrilllii| orlenUjedordurch unser in ISQ3BElf!, ver¬
breitetes Werk . 3.— Mk.

BOm -Ttfiaf f Ht , Jcsi K .«"» -!

MtüW
Kein Bettuäffe » mehr.
Alter u. Geschlecht angeben.

Auskunft umsonst .

v !WvcMW »HWWM
»er 6M! krrlmche
Eheanfgebote . Johannes

Ulmer von Ulm, Amt vühl ,
Hausmeister hiersinitOttilia
Ehrmann von Werbach .
RichardDisstnger von Pforz¬
heim , Fabrikant in Pforz -
heim, mit Elsa Doldt von
hier. Peter Fischer von
Mannh-4m, Frljcur hier,mit Maria Abel von Ober¬
acker . Josef Bäuerle von
Villingen. Schreiner hier,mit Emilia Kopp von Furt -
wangen. Friedrich Jung
von Zell. Kaufm. hier, mit
Elisabeths RapettuS von
Kreuznach . Otto Zettwoch
von hier, Kaufm. hier , mit
Mina Pfenn narr von Gem-
mingen. Josef Stefan von
Trabronn , Holzhauer :>ier,mit Elisabeth Straub von
Lauf Adolf Ferdinand von
hier, Maschinen - Schlo'ser
hier, mit Emila Nothsiein
vonMaximilianSau . Johann
Ruth von HundSield, Bank -
bevollmächtigter hier, mit
Anna Dochat von hier. Sug.
Zittel von Mugaensturi»,Schneider hier , mit Emma
8m4 von Binningen. Franz >
Rost voa Arnstadt, Fabrik¬

arbeiter hier , mit Kath.
Stauch von Michelfeld.Erwin Baer vonyier .Kaufin.
hier, mit Elise Weinschenk
von hier. Friedrich Götz
von Mannheim. Schriftsetzerhier, mit Berta Gaßner von
Ditzingen. Jakob Kögel von
hier, Handelsmann hier, mit
Luise Reuter Witioe von
Durmersheim . K. Scherer
v. Mannheim, Schmiedhier,mit Anna Käshammer von
Ottenhöfen.

Gheschltestnngen . Jak
Reichmann von Witznitz,Kaukmann in Freiburg , mit
Lent Klafter von Rabka
Karl Worzel von hier.
Zeichner hier, mit Kath.
Lapp von Würzburg. Gg.
Schabt von Hottingen,
Schneider hier, mit Emma
Rößle von hier. Anton
Hohmann v. Dorfprozelwn,
Steinhauer hier, mit Maria
Kruft von Steinbrinck.

Gcbnrteu . Albert Jak ,Vater August Albert Nagel.
Schuhmacher . Erna , Vater
Lud . BeheeSdorffer , Küfer.
Willi , Vater Hetnr . Weiß .
Säger . Anna Maria , Batvr
Friedrich M»ll«r, Stadt -
arbeiter . Elimbetsi Klara
Lnfta, Vater Felix Schrö¬

der. Kaufm. Maria Lnna-
B. Gg . Daum , Schreiner-
Theodora Ottilie Genovefa,
Vater Wilhelm Möbler ,
Briefträger . Kurt Karl
Heinrich, Vater Friedrich
Bührle , Buchdruckeraehilfe .
Siegfried Hugo Friedrich,Vater Huldreich Büttner .
Lazarettaufseher . Luise
Lotte. Vater Wilh. Müller ,
Schriftsetzer. Alfred, Vater,
Jakob Schäfer , Fabrikarb .
Hedwig Margare »«, Vater
Jakob Hochdörfer, Baha »
arüeiter .

Todesfall «. Marie Völ¬
ker. Ehefrau , alt 46 Jahre .
Luise Steiubach , Ehefrau,alt 47 Jahre . Johannes
Locher , Ehemann , Schuh¬
macher, alt 56 I . Jakobine
Walter , Ehefrau , alt 66 I .Emil Ritter , leb , Architekt ,alt 48 Jahre . Franziska
Frey , alt 78 Jahre , Witwe
des Geh . Oberreg .-Rats
Otto Frey . Erna alt 4 I .,Ä. Aley Schnübele. Fabrrk-
a «beiter. Marie , mt ü J ^Barer Hch. Reinhardt ,
StadttaglShner . Luise Hatz,ledig. Privat , alt 30 Jahre .
Franz , alt 6 Monate 87
Tage, Vater Albert Kon¬
stantin, Straßeubahnschcffa.

Anna Müller, alt 63 Jahre »
Ehefrau deS Polizeiwacht¬
meister - Karl Müller.

SigOkswch-MzSgk !
der 6tM Mafr*
Geburt «». Willi Josef.

Vater Karl Friedr. Kiemle .
Fabrikarb . Walter Paul ,Vater Johann Paul Stroh¬
beck, Fabrikarbeiter . Fr .

'
Adolf, Vater Hermann Lud¬
wig Tröndle, Tiefbaowerk-
meister . Ruth Eda Maria ,Vater Marttn Josef Well-
nitz, Vizewachtmeister .

Ehefchltestuvge «. Leop.
Schack. Musketier im bad .
Freiwilligenbataillon 8 hier
mit Lina Aumer geb . Günt¬
her . Bernhard Karl Walde¬
mar Jllmer , Hilfsarbeiter»mit Anna Berta Baum«
gärtner .

Todesfall «. Johanna
geb . Fand«. Witwe des
Maurer » Wilhelm Weiler,84 Jahr « alt. Luise geb.
Henkenhaf , Witwe des Eisen-
Händlers Wilhelm Grimm,73V, Jahr « alt . Karl Fr,
Schuppert, Privatmann ,Witwer, 78' /. Jahr « alt !
Franz Ant. Steiger . Kfm,
Ehemamv 62 '/. Jahre aü)
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. Bekanntmachung.
Diejenigen entlassenen Heeresangchörigen , welche

Rentenarffprüche beim Bezirkskcmmando gestellt
haben und aus diesen oder ähnlichen Griinden zur
ärztlichen Untersuchung hierher bestellt werden ,Werden dringend ersucht, dieser Aufforderung
pünktlichst nachzukommen , oder «mgehend eine
Mitteilung über die Unmöglichkeit ihres Erschei¬
nens hierher gelangen zu lassen.

Alle , welche vorstehender Aufforderung nicht
nachkonimen, schädigen das Wohl ihrer Kameraden ,da die für die Untersuchung cmberaumte Zeit
unbenutzt bleibt und neue Leute nicht mehr recht¬
zeitig bestellt werden -können . 6070

K a r ls r u h e , den 2 . September 1919.
Bezirkskommando Karlsruhe .

Es wird wiederholt darauf aufmerksam gemacht ,
datz bei Strafvermeiden vermietbare Wohnungen und
Wohnräume (möbl. oder iinmöbl.) beim Wohnungsamt
anzumelden sind . Sämtliche Mietverträge über Wohnun¬
gen , Läden und Werkstätten bedürfen der Genebmi -
Aitttit des Wohnungsamts . Aus einem beim
Wohnungsamt nicht angeze 'gten Vertrag kann der Ver¬
mieter keine Ansprüche geltend machen . Mietverträgeüber Wohnungen und Wohnräume, deren Vermietbar¬
feit be>m Wohnungsamt nicht angemeldet wurde, kön¬
nen nicht genehmigt werden . 6077

Ferner wird nochmals darauf hingewiesen, datz die
Vermieter von Wohnräume», Läden und Werkstättenrin Mietverhältnis nur mit vorheriger Zustimmungdes Mieteinigungsamts kündigen können .

Karlsruhe , den 1. September 1919.
Der Stadtrat .

versMWg rail Seife M SelseWlm.
Nach einer Mitteilung der Seifen -HerstellungS- und

Vertriebs -Gesellschaft Berlin dom 2. September 1919 j
ist der Kartenzwang auch für Fein-, Kern- und Rasier-
seise aufgehoben.

Unsere Bekanntmachung vom 28. August 1919 ist
dadurch hinfällig geworden. 6079

Karlsruhe , den 3 . September 1919.
Nahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe.

flekch-verteilmig .
In der laufenden Woche dom 1.— 7. September 1919

kommen
125 g Fleisch gegen Yio Fleischmarken und

50 g Wurst , s/io „ „
zur Verteilung . 6078

Karlsruhe , den 3. September 1919 .
Nahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe.

verkehr mit Zwiebeln und deren Erzeuger¬
höchstpreis betreffend.

In Abänderung der Bekanntmachung vom 13. August
(Karlsruher Zeitung Nr. 192 vom 19. August ) wird auf
Anordnung der Reichsstelle für Gemüse und Obst der
Erzeugerhöchstpreis für Frühzwiebel» mit sofortiger
Wirkung auf 12 Pfennige für das Pfund festgesetzt.

Zugleich wird hiermit bekannt gegeben, datz die
Reichsstelle für Gemüse und Obst ihre Bekanntmachung
vom 8. Juni 1919, betreffend Zwangsbewirtschaftung
der Zwiebeln, aufgehoben hat. 6076

Karlsruhe , den 16. August 1919.
Badische Gemüseversorguug .

COLOSSEUM .
Ab Samstag den 6. September :

Der6rafvon Luxemburg
ein heiteres Gesellschafts - Spiel
▼on Willi Agoeton sowie

iMen derübrigen erstklassig. Spezialitäten
Colosseum- Kasse täglich vormittags von

11 bis 12»/, Uhr geöffnet . 6072

Sadisehes Sandestheater .
Die neue Spielzeit wird mit Webers . .Freischütz “

*m Sonntag , den 7. September , abends Vs7 Uhr ,trCffnet.

Spielplan .
Sonntag , 7. „Der Freischütz “ »/,7 . — Montag, 8.

zum erstenmal : „Der Häuptling “ 7. — Dienstag , 9.
„Rigoletto“ 7. 6Ö83

Mg. OrtskranScilLllffe MM
Bekanntmachung.

Wir bringen hiermit zur Kenntnis der Herren
Arbeitgeber und Kaffeninitglieder, daß durch einstimmigen
Beschlutz des Ausschusses ab Montag » den 8 . Sep¬
tember 1810 , die Kassenbeiträge von 4Vs% auf BVsYo
erhöht werden und betragen solche nun pro Woche
in Lohnstufe 1 . . 83 Pfg.

II . . 66
III . . 99
IV . . 132
V . . 165

in Lohnstufe VI . 198 Pfg.
. . VII . 231 „
. . VJ1I . 264 ,

s. „ IX . 297 ,X . 330 „
Deckstreifen zu den früher ausgegebenen Tabellen

über die bisher geltenden Sätze sind nach deren Fertig¬
stellung bei der Kaffenverwaliung erhältlich.

Bruchsal , 2 . September 1919.

Der Safsenvorstand :
F. Hol och » Borfitzender . Schäfer. '

lostoolose
jaes aaeh

beiümrajusärts.

Wolinimgseinrichiungen
in grosser Auswahl und
verschiedenen modernen
Ausführungen.

wahlreiches Sorten
Smarten .

Auffallend billiges Angebot!
Baumwollene Strickjacken . . . . 65 . — u . 85.
Seidene Strickjacken . 125.— u . 175.
Seidene und wollene Damen westen 125.— u. 165.
Wollene Kostümröcke . 34 .50 u . 45.
Gabardine und Ripsmäntel . . . . 165.— u . 245.
Wollene Kostüme auf Halbseide . . 145.— u . 195.
Wollene Uebergangs -Paletots . . . 95 .— u . 135.
Baumwollene Flanell - Morgenkleider 85 .— u . 110.

«M i. (artige » cn&lusen a . Sonor -Melder
zu besonders billigen Preisen .

. Schneider , Inh. H. Kahl
Erbprinzenstr . 31 Ludwigsplatz . 6004

Spanische Weine
.

14—1472 0
1472—15 v
. . 11 o

Alicante* . . . .
Alicante Manovar**
Fanades Weißwein .
Mancha Weißwein .
Montagner . . . .
Utiel Rotwein . .

* Roter Verschnitt wein
** Roter Versohnittwein

sind eingetroffen und offeriere solche billigst

Franz Fischer & Oie.
Weingroßhandlung , Wein- u . Trauben -Import .

6065

Post KonservatoriumI
Adlerstr . 33 ffir MllSlii Telef . 1940

Seminar I. die Ausbildung v. Musiklehrern I
u. Lehrerin . , Opern - u. Schauspielschule !

Beginn des neuen Schuljahres
Montaga 8 » September .

Unterricht in allen Zweigen der Musik
sowie Lautenunterricht . 5999 1

Prospekte in allen hiesigen Musikalien¬
handlungen , sowie im Konservatorium .

Das Violinspiel wird nach der Post -Methode , ]einer leichtfasslichen Schule gelohrt , wodurch das |
Violinspiel ohne Schwierigkeiten zu erlernen ist.
Anmeldungen täglich (ausser Sonn- u. Feiertags ) . |
Direktor Kcrmonn PQSt, Karlsruhe , Adlerstr . 33

Eine Zierde jede« Haushalts sind unsere fein ge¬
schliffenen und polierten

Hluminiumktzverleclre
bester Ersatz für Silber .

Tafelmeffer M. 35 .—, Dessertmesser 31 .— lbcst . Solinger
Stahl ), Etzlöffel 12.50, Gabel 12. 50, Kaffeelöffel 9 .50
Küchenlöffel 10.— (alles Dutzend -Preise) . Nur direkt
gegen Nachnahme dur» 5919z
Br . Geiser » Metall-Industrie , Kirchheim/Teck (Wttbg.) 96.

Prenli .-SBdd. Klassenlotterle.
5 Ziehungen mit 214 000 Gewinnen und

2 Prämien von über 6062

72 Millionen Mark .
3. Zieh, der 240. Lotterie 11. und 12. September.

Kauflose zu haben :
' /, LoS Mk. 15.75 , V. Los ML 31 .50,

Los ML 63.—, */i Los Mk. 126.—
Erneuerung der Lose vor dem 6. Sept. erbeten.

Peoher , ÄT „ Mel 30
Heweröe» «. MorschußSauI, gegenüb. d Bad. Presie

See -Fische
Cablian, Seelachs, Schellfische

■frisch eingetroffen . 6085

Ausgabe Freitag vormittag von 8 Uhr ab .

Westend-Halle Mhlburg .

Jüngere geübte 6067

Arbenerln Blusen-fitelier
per sofort oder später gesucht .

Persönliche Vorstellung unter Vorlage der
Lehrzeugnisse u. weiterer Referenzen erwünscht .

Gebrüder Ettlinger
Kaisersfrasse Nr. 199 , Hinterhaus .

TWge SlensWistinsen
für sofort und später 5855

gefuchk.
Meldungen von nur tüchtigen Bewerberinnen

unter Vorlage von Zeugnissen beim

Städt . Arbeits -Amt
Zähringerstratze 100 . Zimmer 11.

Elegiute Herren -,
Dimen - und Kmwen------ garderode -----
fertigt schnell und billig

Umarbeiten— Reparaturen .
Anton Kuh», ««so

Rüppurrerstr. 20, H. I/JII ,

Städt, Badanstall
(Vierordtbad )

Karlsruhe .

Medizin. Bäder.
Fichteunadel - Salz

(Rappenauer oder
Stassfurter ).

Mutterlauge und
Schwefel - (Thio-
pinol- )liilder . *S8fl

Badezeit für Herreu u.
Damen: Vormitt von
9— 1 Uhr und nach¬
mittags von 2 ‘/, -7 ,/s
Uhr . Samstags bis
8Vs Uhr.

An Sonu * und Feier¬
tagen geschlossen .

ChernfabrikÄG -

Fronkfartttfc

hemter \tör . ißTel. Taunus 1761/62 . Han«a 7W8

Preiswerte interessante Bücher.
Modernes Tanzlehrbuch m . 100 Abbildungennur
Mk. 8. —. Glürk u. Erfolg in der Liebe für Damen
u Herren M. 3. — . Der angenehme Gesellschafter
M. 8. — . DaS grostc Traumbuch nur M. 2.—.
Nachnahme 20 A mehr. AuSführl. Preisliste kostenlos .
O . Fischer , Verlag » Berit « - Halense « 414 .

gu verkaufen : §
2 Sakko -Anzüge , O.-W.48
sow. einige Kuabcnanzüge
Henmanu » Hirschstratze 40.

Selbstangesertigtc

WderhSschm
mit und ohne Leibchen ,
nur aus Friedensstoffen, of¬
feriert billig ms*

Wkintrauds An- «nd
ArrkaufsgeschSst ,

Kronenstr. 52. Tel . 3747 .
Suche einen 4—6teil .

guterhaltsnen

HsWaü
für große Rassen . Offert ,
mit Preisangabe erb . an

August Rerk . Blankenloch ,
qci-7- Wihenstx . 7.

Gebrüder

harn
Wir empfehlen :

Feinste franzSs .

Marke :
Kerlas Dose 2.
Folget „ 3 .25
Nbnpareilles „ 4.—
Yachtclub _ 4. —

Sardinen
in Oel und Tomaten

Dose 2.85,
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